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ZEHN JAHRE HOCHSCHULE FÜR BINNENHANDEL
I
Die Periode der Gründung und des Aufbaus der Hochschule (1953 -1957)
Die Notwendigkeit der Gründung und die Aufgabe der Hochschule
Im Prozeß der revolutionären Veränderungen, die sich nach 1945 im Gebiete der damaligen sowjetischen Besatzungszone vollzogen, war nach der Schaffung der volkseigenen Betriebe in der Industrie, deren Anteil an der gesamten Industrieproduktion rasch wuchs, die Bil​dung eines sozialistischen Sektors in der Warenzirkula​tion notwendig geworden. Nachdem sich das Volks​eigentum in den entscheidenden Bereichen der materi​ellen Produktion gefestigt hatte, die Warenfonds aus Industrie und Landwirtschaft ständig angewachsen wa​ren, mußte die Arbeiterklasse auch die wichtigsten Posi​tionen in der Warenzirkulation fest in ihre Hand neh​men, um die ökonomische Politik der Partei der Arbei​terklasse und der Regierung des Arbeiter-und-Bauern-Staates mit immer größerem Erfolg verwirklichen zu können. Mit der Herausbildung der Formen des sozia​listischen Eigentums im Binnenhandel mußten die Vor​aussetzungen dafür geschaffen werden, daß die ökono​mischen Gesetze des Sozialismus auch in der Warenzir​kulation immer mehr wirksam und die ökonomischen Gesetze des Kapitalismus, die sich auf die Versorgung der Bevölkerung in vielfältigen Formen störend aus​wirkten, zurückgedrängt werden konnten. Zugleich wurden die Bedingungen dafür geschaffen, den Binnen​handel in die Planung der Volkswirtschaft einzubeziehen.
Die Entwicklung des sozialistischen Binnenhandels, die sich seit Bildung des volkseigenen Einzel- und Großhandels im Jahre 1948 stürmisch vollzogen hatte, trat mit dem planmäßigen Aufbau der Grundlagen des Sozialismus, der von der 2. Parteikonferenz der SED 1952 beschlossen wurde, in eine neue Etappe. Wenn bis zu diesem Zeitpunkt vor allem eine rasche quanti​tative Entwicklung, gemessen am Anteil des Waren​umsatzes und des Handelsnetzes, zu verzeichnen war, die das Erstarken des sozialistischen Sektors auch in der Warenzirkulation zum Ausdruck brachte, bestand die Aufgabe jetzt in erster Linie darin, die Tätigkeit des volkseigenen und genossenschaftlichen Handels vor al​lem qualitativ auf eine höhere Stufe zu heben, um die neuen Aufgaben beim Aufbau des Sozialismus lösen zu können und die Vorzüge der sozialistischen Produk​tionsverhältnisse auch in der Warenzirkulation zur vol​len Wirkung zu bringen.
Damit wurden gleichzeitig neue und höhere Anforde​rungen an die Leitungsarbeit sowohl der staatlichen Organe als auch der Betriebe des sozialistischen Bin​nenhandels gestellt. Wenn bis zu diesem Zeitpunkt die staatliche wie auch die betriebliche Leitungstätigkeit des Binnenhandels überwiegend von Funktionären durchgeführt worden war, die - zum großen Teil aus der Arbeiterklasse kommend - ihre Kenntnisse, Fähig​keiten und Erfahrungen zur Ausübung ihrer Leitungs​funktion sich zumeist im Prozeß der eigenen Arbeit an​eignen mußten, so mußte jetzt der politische und fach​liche Qualifikationsstand der Handelsfunktionäre im​mer mehr auf die Höhe der neuen Aufgaben beim Aufbau des Sozialismus in der DDR gehoben werden. An den wirtschaftswissenschaftlichen Fakultäten der Karl-Marx-Universität in Leipzig, der Humboldt-Uni​versität in Berlin sowie der Deutschen Verwaltungs​akademie „Walter Ulbricht" in Forst Zinna war zwar im Zuge der Herausbildung des wirtschaftswissenschaft​lichen Studiums auf der Grundlage des Marxismus-Leninismus die Ausbildung von Binnenhandelsökono​men aufgenommen worden, jedoch entsprach sie im Hinblick auf die relativ begrenzten Möglichkeiten in keiner Weise den ständig wachsenden quantitativen Forderungen, die der sozialistische Binnenhandel hin​sichtlich akademisch ausgebildeter Nachwuchskader stellte. Ähnliche Erscheinungen zeichneten sich auch in anderen Zweigen der sich stürmisch entwickelnden Volkswirtschaft unserer jungen Deutschen Demokrati​schen Republik ab. Der erfolgreiche Aufbau des Sozia​lismus und die planmäßige Leitung der Volkswirtschaft verlangten Kader, die, mit der Kenntnis der Wirkung der Entwicklungsgesetze von Natur und Gesellschaft ausgerüstet, in der Lage waren, diese im komplizierten Prozeß des Aufbaus des Sozialismus im Kampf gegen die Störversuche des Klassengegners erfolgreich im In​teresse aller Werktätigen durchzusetzen.
Um den bestehenden Widerspruch möglichst rasch zu beseitigen und den wachsenden Bedarf an marxi​stisch-leninistisch ausgebildeten Kadern in allen Zwei​gen der Volkswirtschaft zu decken, faßte auf Empfeh​lung des Politbüros des ZK der SED der Ministerrat der DDR eine Reihe von Beschlüssen zur Bildung von Spezialhochschulen. So kam es in den Jahren 1952 bis 1954 zur Eröffnung der Hochschule für Planökonomie in Berlin-Karlshorst, der Verkehrshochschule in Dres​den, der Hochschule für Finanzwirtschaft in Berlin und der Hochschule für Außenhandel in Berlin-Staaken.1) Im Zuge dieser Maßnahmen wurde mit Wirkung vom 1. September 1953 die Hochschule für Binnenhandel mit Sitz in Leipzig gegründet. In der Verordnung der Regierung der Deutschen Demokratischen Republik heißt es zur Begründung dieses. Schrittes:
„Der Binnenhandel hat bei der Entwicklung der Volkswirtschaft in der DDR bedeutende Aufgaben zu erfüllen, deren Lösung eine verstärkte Heranbil​dung von gesellschaftlich und fachlich qualifizierten Handelskadern erfordert." 2)
Mit der Gründung der Hochschule für Binnenhandel war erstmalig in der Geschichte Deutschlands eine Aus​bildungsstätte geschaffen worden, die sich grundsätz​lich von allen anderen akademischen Ausbildungsstät​ten des Handels im früheren Deutschen Reich oder in Westdeutschland unterscheidet. Sie ist als Hochschule eine Errungenschaft des ersten Arbeiter-und-Bauern-Staates in Deutschland. An ihr werden nicht, wie an den Handelshochschulen Westdeutschlands, die Söhne und Töchter der Bourgeoisie als willfährige Helfer des Monopolkapitals herangebildet, sondern an ihr studie​ren die Söhne und Töchter der Arbeiter, Bauern und anderen Werktätigen der DDR. Ihre Ausbildung er​folgt im Interesse der Stärkung und Festigung der Deut​schen Demokratischen Republik, des einzigen recht​mäßigen deutschen Staates, auf der Grundlage des Marxismus-Leninismus und damit zugleich im Sinne des wahrhaften Humanismus. Eine solche Ausbildung gewährleistet, daß die Studenten zu wirklichen Patrio​ten erzogen werden, die für die Herbeiführung eines dauerhaften Friedens, für den Aufbau des Sozialismus in der Deutschen Demokratischen Republik und für die Lösung der nationalen Frage in Deutschland kämpfen.
Der neugegründeten Hochschule wurde von der Par​tei der Arbeiterklasse die Aufgabe gestellt, für den Volkswirtschaftszweig Binnenhandel eine neue, soziali​stische Intelligenz heranzubilden. Es mußten Fachleute ausgebildet werden, die dem Arbeiter-und-Bauern-Staat treu ergeben sind und zugleich über ein hohes fachliches Wissen verfügen, das sie in die Lage versetzt, den sozia​listischen Binnenhandel entsprechend den Erforder​nissen der in der Übergangsperiode vom Kapitalismus zum Sozialismus wirkenden ökonomischen Gesetze zu leiten. Sie mußten befähigt werden, ihr im Studium an der Hochschule erworbenes Wissen selbständig und schöpferisch in die Praxis des aufzubauenden soziali​stischen Binnenhandels umzusetzen und als Leiter sozialistischer Kollektive selbst andere Menschen für den sozialistischen Aufbau zu begeistern, sie ideologisch zu erziehen und fachlich in ihrer Arbeit anzuleiten. Der besonders in der Sphäre der Warenzirkulation offen zu​tage tretende Klassenkampf — der Klassengegner ver​suchte insbesondere über die Versorgungstätigkeit des Handels den erfolgreichen sozialistischen Aufbau und das wachsende Vertrauen der Werktätigen in die Poli​tik von Partei und Regierung zu stören - verlangte Menschen, die selbst einen klaren Standpunkt, den Standpunkt der Arbeiterklasse, vertraten und sich im harten Klassenkampf der Übergangsperiode vom Kapi​talismus zum Sozialismus bewährten.
Mit dieser Zielsetzung war klar umrissen, daß die fachliche hochschulmäßige Ausbildung von leitenden Kadern für den sozialistischen Binnenhandel zugleich eine wichtige Erziehungsaufgabe war, die sowohl an die Arbeit der Hochschulparteiorganisation der Soziali​stischen Einheitspartei Deutschlands als auch an den Charakter des jungen Lehrkörpers besondere Anfor​derungen stellte. Die Verwirklichung dieser Einheit von fachlicher Ausbildung und politisch-ideologischer Erziehung verlangte einen Lehrkörper, der selbst eng mit der Arbeiterklasse verbunden und befähigt war, auf
der Grundlage des Marxismus-Leninismus diese Auf​gabe in Angriff zu nehmen und zu lösen. Die Kompli​ziertheit dieser Aufgabe in der ersten Etappe des Auf​baus der Hochschule bestand dabei darin, daß - abge​sehen von den selbst noch im Aufbau befindlichen jun​gen Fachrichtungen für Binnenhandelsökonomik an den wirtschaftswissenschaftlichen Fakultäten der Karl-Marx- und der Humboldt-Universität - keinerlei Er​fahrungen für eine Ausbildung von Fachleuten für den Volkswirtschaftszweig Binnenhandel auf marxistisch​leninistischer Grundlage vorlagen. Deshalb war die Auswertung der Erfahrungen des Sowjethandels von Anfang an ein vordringlich zu erfüllendes Gebot.
Die zum Zeitpunkt ihrer Gründung und in der er​sten Periode ihres Aufbaus dem Ministerium für Han​del und Versorgung unterstehende Hochschule hatte die Aufgabe erhalten, leitende Kader in einem vierjährigen Hochschulstudium für
die staatlichen Organe des Handels und der Versor​gung,
den volkseigenen und genossenschaftlichen Konsum​güterbinnenhandel sowie
für die staatlichen Organe und Betriebe der Erfas​sung und des Aufkaufs landwirtschaftlicher Produkte heranzubilden.

Mit dieser Aufgabenstellung war auch der Inhalt der Ausbildung festgelegt. Der Studienplan mußte in enger Anlehnung an den Rahmenstudienplan des Staatssekre​tariats für das Hoch- und Fachschulwesen für die Fach​richtung    Binnenhandelsökonomik    die    Ausbildung schwerpunktmäßig in den Disziplinen Grundlagen des Marxismus-Leninismus, politische Ökonomie des Kapitalismus und des So​zialismus,
Theorie des Staates und des Rechts, Ökonomik des Binnenhandels, Organisation und Technik des Binnenhandels, Rechnungswesen, Statistik und Warenkunde
gewährleisten. Gleichzeitig wurde die Ausbildung in zwei Fremdsprachen (Russisch sowie wahlweise Eng​lisch oder Französisch) aufgenommen, die die Studen​ten befähigen sollte, selbständig fremdsprachige Fach​literatur zu studieren.
Die Entwicklung der Studienformen
Bei der Auswahl der Bewerber für das vierjährige Direktstudium mußte von den Prinzipien der Hoch​schulpolitik unseres Arbeiter-und-Bauern-Staates aus​gegangen werden, der endgültig mit dem Bildungspri​vileg der Bourgeoisie gebrochen hatte, den Söhnen und Töchtern der Arbeiterklasse, der werktätigen Bauern, der Intelligenz, der Angestellten, der Handwerker und der kleinen Gewerbetreibenden die Tore der Univer​sitäten und Hochschulen öffnete und ihnen die Mög​lichkeit gab, ihre Fähigkeiten im Interesse der ganzen Gesellschaft voll zu entfalten. Dabei ging es darum, der Arbeiterklasse den ihr entsprechend ihrer führen​den Rolle beim Aufbau von Staat und Wirtschaft ge​bührenden Platz auch an den Universitäten und Hoch​schulen zu gewährleisten. Dieser Aspekt fand seinen Ausdruck bei der Immatrikulation der Studenten in den ersten Jahren des Aufbaus der Hochschule. Die Stu​dierenden setzten sich überwiegend aus Absolventen der Arbeiter-und-Bauern-Fakultäten, der Oberschulen sowie bewährten jungen Mitarbeitern der Handelspra​xis zusammen. Der Anteil der Arbeiter- und Bauern-kinder betrug im Studienjahr 1953/54 82,7 % und im Durchschnitt der folgenden Studienjahre rund 68 %.
Ein weiterer Gesichtspunkt der Auswahl bestand darin, in Verwirklichung der Gleichberechtigung der Frau in der Deutschen Demokratischen Republik und den günstigen Einsatzmöglichkeiten im Volkswirt​schaftszweig Binnenhandel entsprechend, einen mög​lichst hohen Anteil von Frauen für das Studium zu ge​winnen. So wuchs der Anteil der weiblichen Studenten von 23,3 % im Jahre 1953/54 auf durchschnittlich 50 % in den folgenden Jahren.
Die Ausbildung der Studenten im Direktstudium bestand in den ersten Jahren vor allem in der Vermitt​lung wissenschaftlicher Erkenntnisse in Vorlesungen und Seminaren. Neben diesen Hauptformen des Unter​richts wurden die Studenten über die Erteilung von Studienaufträgen zur Ausarbeitung von Seminarrefe​raten, über praktische Übungen sowie Exkursionen an die Praxis herangeführt. Zu einer wichtigen Form der Aneignung praktischer Kenntnisse sowie der Vertiefung und Bewährung des im Studium erworbenen Wissens entwickelten sich die in den ersten drei Studienjahren durchgeführten sechswöchigen Berufspraktika. Wäh​rend der Einsatz im 1. Studienjahr in Betrieben der Konsumgüterindustrie erfolgte, arbeiteten die Studen​ten im 2. und 3. Studienjahr schwerpunktmäßig in Be​trieben des Groß- und Einzelhandels. Diese Berufs​praktika hatten überwiegend den Erfolg, daß die Stu​denten, sofern sie nicht bereits vor ihrem Studium eine Tätigkeit in der Handelspraxis ausgeübt hatten, eine engere Verbindung zu den Werktätigen im Binnenhan​del und zu ihrer zukünftigen Tätigkeit erhielten. Die in den Berufspraktika gesammelten Erfahrungen und Er​kenntnisse trugen bei den meisten Studenten zur Über​windung vorhandener Hemmungen und einer gewissen Scheu vor der Praxis bei. Sie festigten zugleich das Vertrauen in die im Studium erworbenen Kenntnisse und in die eigene Kraft, die oft nicht geringen Schwierig​keiten der Praxis erfolgreich zu überwinden.
Mit der Aufnahme des Studiums entwickelte sich zu​gleich das aktive gesellschaftliche Leben der Studenten im Rahmen der Jugendorganisation, der „Freien Deut​schen Jugend". Die FDJ wurde rasch zu einem wich​tigen Erziehungsfaktor und unterstützte den Lehrkör​per bei seiner verantwortungsvollen erzieherischen Auf​gabe. Die Ergebnisse dieser Arbeit zeigten sich nicht nur in ansteigenden Studienergebnissen, sondern auch in Beispielen hervorragender Einsatzbereitschaft bei der Einbringung der Ernte, bei freiwilligen Arbeitsein​sätzen in der Produktion sowie im Nationalen Aufbau​werk. Besonders hervorzuheben sind die hervorragen​den Taten im Einsatz bei der Hochwasserkatastrophe 1954 im Kreise Grimma.
Neben der Heranbildung eines im vierjährigen Hoch​schulstudium wissenschaftlich qualifizierten Nachwuch​ses für leitende Funktionen im Staatsapparat und in den Betrieben des sozialistischen Binnenhandels bestand die Aufgabe der Hochschule zugleich darin, den Funk​tionären, die sich in der praktischen Tätigkeit bewährt hatten, die Möglichkeit zur Qualifizierung zu geben. Neben der Aufnahme des vierjährigen Direktstudiums wurden im Studienjahr 1953/54 in zwei Kurzlehrgän​gen von fünf Monaten zugleich 500 Praktiker qualifi​ziert und ihnen ein bestimmtes Maß an Grundwissen vermittelt, das sie befähigte, ihre verantwortungsvolle Tätigkeit besser auszuüben.
Diese Form der kurzfristigen Qualifizierung konnte jedoch ein planmäßiges und langfristiges Hochschulstu​dium nicht ersetzen. Noch im ersten Stadium ihres Auf​baus wurde deshalb der Hochschule von der Partei der Arbeiterklasse und der Regierung die Aufgabe gestellt, erfahrenen Praktikern in leitenden Funktionen des so​zialistischen Handels, des Staatsapparates und der ge​sellschaftlichen Organisationen, die sich beim Kampf um die Schaffung der Grundlagen des Sozialismus in der Deutschen Demokratischen Republik besonders be​währt hatten, durch den Aufbau des Fernstudiums die Möglichkeit zu geben, ohne Unterbrechung ihrer beruf​lichen praktischen Tätigkeit ein Hochschulstudium zu absolvieren und dieses mit dem akademischen Grad eines Diplomwirtschaftlers zu beenden.
Mit dem Fernstudium verbinden sich eine Reihe von Vorzügen, deren Ausnutzung die Auswertung der Er​fahrungen der Sowjetunion forderte. Das Fernstudium bietet besser als jede andere Studienform die Möglich​keit, die im Studium erworbenen Kenntnisse sofort un​mittelbar in der Praxis durchzusetzen.
Die Grenzen, die unserer Hochschule durch die vor​handene Kapazität an Lehrkräften, Unterrichtsräumen usw. für die Anzahl der zu immatrikulierenden Studen​ten gesetzt sind, konnten durch Aufnahme des Fern​studiums wesentlich erweitert werden.
Die Fernstudenten verfügen bereits über eine relativ große Lebens- und Berufserfahrung sowie politische Reife; ihre Einstellung zur Tätigkeit im Handel ist po​sitiv, was von großer Bedeutung für das Verantwor​tungsbewußtsein gegenüber ihrem Studienauftrag ist und in der Regel seinen Niederschlag in einer hohen Studienmoral findet.
Besonders in den ersten Matrikeln des Fernstudiums an unserer Hochschule handelte es sich bei den meisten Studenten um solche Handelsfachleute, die unter den Bedingungen des imperialistischen Deutschlands erzo​gen und ausgebildet worden waren. Sie entstammten in der überwiegenden Mehrzahl der Arbeiterklasse und hatten demzufolge unter den damaligen Bedingungen nicht die Möglichkeit, eine höhere Bildung zu erwerben und ein Hochschulstudium zu absolvieren. Erst die Arbeiter-und-Bauern-Macht öffnete auch für sie die Tore der Universitäten und Hochschulen.
Es war ein bedeutendes Ereignis für die neugebil​dete Hochschule, als im Herbst 1954 die ersten 321 Fernstudenten immatrikuliert wurden und das Studium an fünf Außenstellen (Berlin, Erfurt, Dresden, Rostock und Leipzig) aufnahmen.
Seitdem hat sich die Zahl der immatrikulierten Stu​denten im Fernstudium wie folgt entwickelt:
1. Matrikel
1954
321
2. Matrikel
1955
295
3. Matrikel
1956
330
4. Matrikel
1957
367
Eine weitere Form zur Qualifizierung bewährter Handelspraktiker an der Hochschule wurde durch die Möglichkeit der Ablegung des Staatsexamens für Ex​terne erstmalig im Studienjahr 1954/55 geschaffen. Diese Praktiker, die sich im Selbststudium oder über eine andere Studienform bereits das für einen Diplom​wirtschaftler erforderliche Wissen angeeignet hatten, erhielten damit die Gelegenheit, als Externe innerhalb eines Jahres den akademischen Grad eines Diplom​wirtschaftlers der Fachrichtung Binnenhandelsökono​mik zu erwerben.
Lehrkörper, Lehr- und Erziehungstätigkeit
Wie entwickelten sich der Lehrkörper und die Lehr​tätigkeit in dieser Aufbauperiode, um den Aufgaben der Lehre und Erziehung gerecht zu werden?
Vor dem relativ kleinen Kollektiv des Lehrkörpers und des wissenschaftlichen Nachwuchses, das bei Gründung der Hochschule 29 Personen umfaßte, standen ne​ben der Lehr- und Erziehungsarbeit im Direktstudium sowie den Kurzlehrgängen zur Qualifizierung von Han​delspraktikern große und verantwortungsvolle Aufga​ben. Wichtigstes Anliegen war dabei zunächst die Schaffung arbeitsfähiger Kollektive in allen Instituten und Abteilungen. Neben der Gewinnung neuer Mit​arbeiter galt es vor allem, den Lehrkörper und die An​gehörigen des wissenschaftlichen Nachwuchses politisch und wissenschaftlich zu befähigen, den Auftrag der Par​tei der Arbeiterklasse ehrenvoll zu verwirklichen. Das war deshalb notwendig, weil der weitaus größte Teil aller Mitarbeiter selbst erst wenige Jahre wissenschaft​lich tätig war und nur über geringe Erfahrungen in der Lehr- und Erziehungsarbeit verfügte.
Das Durchschnittsalter der Angehörigen eines der wichtigsten Institute, des Instituts für Ökonomik des Binnenhandels, betrug 1953 27 Jahre. In einigen Insti​tuten war das Durchschnittsalter der Mitarbeiter noch niedriger.
Die Kompliziertheit der Aufgaben in dieser ersten Etappe wird auch an der Tatsache deutlich, daß viele der Angehörigen des Lehrkörpers noch nicht die für eine Hochschullehrertätigkeit erforderlichen akademi​schen Grade besaßen. Somit waren nicht nur die z. T. völlig neuen Vorlesungen, praktischen Übungen usw. für das Direktstudium und die Kurzlehrgänge auszuarbei​ten und die Lehrmaterialien für das im Jahr 1954 be​ginnende Fernstudium vorzubereiten, sondern gleich​zeitig bestand die Aufgabe einer systematischen und schnellen Qualifizierung der jungen Mitarbeiter.
Obwohl bereits 1954 die erste Promotion eines Hoch​schulangehörigen - damals noch außerhalb der Hoch​schule, an der Karl-Marx-Universität Leipzig - statt​fand, muß doch eingeschätzt werden, daß die Qualifi​zierung des wissenschaftlichen Nachwuchses in der er​sten Etappe, der des Aufbaus der Hochschule, unter​schätzt wurde und nicht systematisch erfolgte.
Für das Leitungskollektiv und den Lehrkörper be​stand neben den genannten Aufgaben ein Schwerpunkt der Arbeit in der Schaffung einer neuen, in sich geschlos​senen Lehr- und Erziehungskonzeption für die Ausbil​dung von Binnenhandelsökonomen auf marxistisch​leninistischer Grundlage.
Dem Institut für Ökonomik des Binnenhandels wurde der Auftrag erteilt, eine solche Konzeption für das Fachgebiet Ökonomik und Planung des Konsum​güterbinnenhandels zu erarbeiten. Eine mit Beginn des Jahres 1955 vorgelegte Konzeption, die eine speziali​sierte Ausbildung für den Großhandel und für den Ein​zelhandel und späterhin noch für den Erfassungs- und Aufkaufhandel vorsah, also die einheitliche Theorie der Ökonomik des Binnenhandels in drei „Ökonomiken" zerstückelte, erwies sich als unbrauchbar. Dieser Kon​zeption hafteten außerdem solche entscheidenden Män​gel wie ungenügende Orientierung auf die Handels​praxis und unzureichende Beschäftigung mit theoreti​schen Problemen der Warenzirkulation an.
Das für die weitere Entwicklung dieses Instituts und der Hochschule entscheidende Ereignis und zugleich ein bestimmendes Merkmal dieser Etappe bestand in der uneigennützigen Hilfe der Sowjetunion und der Sowjet​wissenschaft. Prof. Oblowatzki vorn G.-W.-Plechanow-Institut für Volkswirtschaft in Moskau konnte für die Zeit von 1955 bis 1958 als Gastprofessor für die Aus​bildung im Fach Binnenhandelsökonomik gewonnen werden. Dank seiner reichen Erfahrungen in der Lehr​arbeit und der ständigen Vermittlung der fortschritt​lichsten Erfahrungen der Sowjetwissenschaft wurde so​wohl eine qualifizierte Ausbildung der Studenten als auch eine planmäßige Entwicklung der wissenschaft​lichen Arbeit erreicht.
Entsprechend der von Prof. Oblowatzki vertretenen und in der Sowjetunion lange Zeit erprobten Lehrkon​zeption zur Ökonomik des Binnenhandels erfolgte auch die Profilierung in der wissenschaftlichen Arbeit der einzelnen Mitarbeiter in unserem Institut für Ökono​mik des Binnenhandels. Im Prozeß der Aneignung und Vertiefung dieser Kenntnisse wurden in diesem Insti​tut zum erstenmal Klarheit über die Grundzusammen​hänge der Ökonomik des Binnenhandels geschaffen und wichtige Gesetze und Kategorien der Binnenhandelsökonomik formuliert. Dabei war für diese Arbeiten charakteristisch, daß ihre Ergebnisse infolge noch unzu​reichender Verbindung zur Praxis nicht auf einer schöp​ferischen Verallgemeinerung der Untersuchungen in der Handelspraxis der DDR beruhten, sondern fast aus​schließlich auf den Erfahrungen des Sowjethandels fuß​ten.
Diese Situation war - entwicklungsbedingt - charak​teristisch auch für alle Institute und Abteilungen, deren Lehrgegenstand sich mit Problemen der Leitung, Pla​nung und Kontrolle des Wirtschaftszweiges Binnenhan​del befaßt.
So hat sich beispielsweise auch die Arbeit des Insti​tuts für Organisation und Technik in der ersten Etappe darauf konzentriert, das Lehrbuch von S, W. Serebrjakow „Organisation und Technik des Sowjethandels" gründlich auszuwerten und zur Grundlage der eigenen Lehrarbeit zu machen.
Einen großen Anteil an der Entwicklung der Hoch​schule, an der Ausbildung und Erziehung der Studie​renden haben auch die Institute für Marxismus-Leni​nismus und Politische Ökonomie.

Das Institut für Marxismus-Leninismus sah seit Gründung der Hochschule seine vordringliche Aufgabe darin, die Studenten mit den Grundfragen des Marxis​mus-Leninismus vertraut zu machen und sie zu Kämp​fern für Frieden und Sozialismus zu erziehen. Die Ent​wicklung dieses Instituts war von Anfang an durch eine klare politisch-ideologische Konzeption, durch seinen konsequenten Kampf gegen alle Abweichungen von der ideologischen Plattform der Partei der Arbeiterklasse gekennzeichnet. In erfolgreichen Auseinandersetzungen mit revisionistischen und dogmatischen Auffassungen innerhalb des Instituts, durch das konsequente Auftre​ten gegen revisionistische und dogmatische Tendenzen auf dem Gebiet der Wirtschaftswissenschaften und ge​gen das Eindringen der bürgerlichen Ideologie über​haupt, schloß sich das Institutskollektiv immer fester zusammen. Hierin lag eine Ursache für die Erfolge des Instituts insbesondere auch im Kampf um die Erhö​hung des Ausbildungsniveaus.
Besondere Bedeutung in der zehnjährigen Geschichte der Hochschule kommt auch der Gründung und Ent​wicklung des Instituts für Warenkunde zu. Der Aufbau des Instituts erfolgte aus der Erkenntnis, daß das wa​renkundliche Wissen eine wesentliche Voraussetzung für jede Handelstätigkeit ist und deshalb auch alle lei​tenden Mitarbeiter des volkseigenen und genossen​schaftlichen Binnenhandels über derartige Kenntnisse verfügen müssen.
Da die warenkundliche Forschung in Deutschland jahrzehntelang vernachlässigt worden war und eine entsprechende akademische Fachliteratur fehlte, erga​ben sich auch hier viele Probleme und Schwierigkeiten. In den ersten Jahren seines Bestehens konzentrierte sich das Institut deshalb auf die Dokumentation des in​ternationalen Standes auf dem Gebiet der Waren​kunde, auf die Ausarbeitung von Vorlesungsmanuskrip​ten sowie das Sammeln von Warenproben, auf die Ent​wicklung eigener Lehrmaterialien und den Aufbau von Laboratorien.
Von großer Bedeutung für die Entwicklung der Lehr-und Erziehungsarbeit in dieser Etappe waren auch die Studienreisen von Mitarbeitern in das befreundete so​zialistische Ausland. So erhielten Mitarbeiter der Hoch​schule bereits 1954 Gelegenheit, die Volksrepublik Bul​garien und die Sowjetunion zu besuchen, um die dort gesammelten Erfahrungen bei der Ausbildung von Bin​nenhandelsökonomen sowie den Aufbau des Handels zu studieren und für unsere eigene Arbeit auszuwerten.
Zur Leitungstätigkeit
Alle Anfangsschwierigkeiten in der ersten Etappe der Entwicklung der Hochschule wurden unter Füh​rung der SED-Parteiorganisation und dank kollektiver Anstrengungen schnell überwunden. Die Hochschule für Binnenhandel entwickelte sich binnen weniger Jahre zu einer wichtigen Bildungsstätte des Arbeiter-und-Bauern-Staates. Im Studienjahr 1956/57 waren bereits fast 800 Direktstudenten und rund 900 Fernstudenten immatrikuliert. Der Lehrkörper bestand zu dieser Zeit aus 2 Professoren und 11 Dozenten. An ihrer Seite arbeiteten 74 wissenschaftliche Assistenten und Ober​assistenten sowie 7 Lektoren. Alle Institute und Abtei​lungen hatten ihre Lehr- und Erziehungsarbeit in vol​lem Umfang aufgenommen.
In der ersten Etappe des Aufbaus stand an der Spitze der Hochschule der von allen Mitarbeitern und Studen​ten hochverehrte Professor Klemens Hochkeppler, Trä​ger des Vaterländischen Verdienstordens in Silber. Ihm, dem bewährten Kämpfer gegen den Faschismus und verdienten Lehrer der jungen studentischen Generation, gebührt unser Dank und unsere Anerkennung für seine aufopferungsvolle Arbeit bei der Bildung und Erzie​hung des Kollektivs unseres Lehrkörpers. Seine Lebens​erfahrung, seine menschliche und politische Reife be​fähigten ihn, den jungen Mitarbeitern ein geachteter Leiter, Freund und Ratgeber zu sein. Ihm zur Seite standen in den ersten Jahren Prorektoren für die Auf​gabengebiete: gesellschaftliches Grundstudium, For​schung, wissenschaftlicher Nachwuchs und Studienan​gelegenheiten. Entsprechend den auf den Gebieten For​schung und wissenschaftlicher Nachwuchs in diesen Jah​ren noch relativ geringen Aufgaben wurden beide Pro​rektorate von 1956 bis 1960 in Personalunion geleitet.
Sichtbarer Ausdruck der Erfolge unserer Aufbau​arbeit war neben den bis dahin nur vereinzelten Publi​kationen in Fachzeitschriften die Herausgabe einer ei​genen wissenschaftlichen Zeitschrift, deren erstes Heft im Studienjahr 1955/1956 erschien. Magnifizenz Prof. Hochkeppler charakterisierte die Bedeutung dieses Er​eignisses in seinem Geleitwort wie folgt:
„Mit der Herausgabe einer wissenschaftlichen Zeitschrift durch unsere Hochschule wird nicht ein​zig und allein einer jahrzehntelangen akademischen Tradition entsprochen. Der Zeitpunkt ihres Erschei​nens ist gleichzeitig der Ausdruck für die in den zwei Jahren ihres Bestehens erfolgreich abgeschlossene Schaffung aller der Bedingungen, die für die Lehr- und Erziehungsarbeit notwendig sind. Der Wir​kungsbereich dieser hinter uns liegenden Aufgaben ging im wesentlichen nicht über den Rahmen der Hochschule hinaus. Jetzt, nachdem wir mit der Aus​arbeitung der Ökonomik des Binnenhandels in der Deutschen Demokratischen Republik beginnen, wird ein Publikationsorgan notwendig, das sich über den Rahmen der Hochschule hinaus an breite Kreise von
Wissenschaftlern und Praktikern wendet, um sie ein​mal über den Stand der Forschungsarbeiten an un​serer Hochschule zu unterrichten, zum anderen, um einen wissenschaftlichen Meinungsstreit zu ent​fachen." 3)
Wichtig und charakteristisch für die Entwicklung der Hochschule ist die Herstellung und Vertiefung einer engen Verbindung zur sozialistischen Handelspraxis.
In der ersten Etappe des Aufbaus waren dabei von großem Einfluß die Berufung des Rektors,  Prof. Hoch-keppler, als Mitglied des Kollegiums des Ministeriums für Handel und Versorgung und eines weiteren Mit​arbeiters als Mitglied des Genossenschaftsrates des VDK. Befruchtend auf die gesamte Tätigkeit wirkte sich auch die Wahl von Senatoren aus den Reihen be​währter Handelspraktiker und deren Mitarbeit im Aka​demischen Senat aus.
In dieser Periode des Aufbaus der Hochschule hatte das junge Kollektiv noch eine ernsthafte Bewährungs​probe zu bestehen. Am 14. 3. 1956 verstarb der von allen Mitarbeitern hochverehrte erste Rektor der Hoch​schule, Prof. Hochkeppler. Damit stand das Kollektiv junger Wissenschaftler vor der Aufgabe, den Aufbau der Hochschule ohne seinen erfahrenen und bewährten Leiter zu vollenden.
Rückblickend kann man einschätzen, daß wir, ge​stützt auf die Kraft und unter Führung der SED-Par​teiorganisation, das Vertrauen, das die Partei der Ar​beiterklasse und die Regierung unserer Republik in uns setzten, rechtfertigen konnten. Unvergessen bleibt die Hilfe und Unterstützung, die uns in dieser Zeit unser sowjetischer Freund, Prof. Oblowatzki, zuteil werden ließ.
Dieser Abschnitt der Entwicklung unserer Hoch​schule fand seinen Abschluß mit der Berufung von Herrn Prof. Dr. habil. Curt Teichmann an das Institut für Ökonomik des Binnenhandels und seiner Wahl zum Rektor im Juni 1957. Damit stand ein im In- und Aus​land geschätzter Wissenschaftler an der Spitze unserer jungen Hochschule, der wesentlichen Anteil an der Schaffung einer Theorie der Ökonomik des Binnenhan​dels hat. Seine Erfahrungen als Leiter, die er als Direk​tor des Instituts für Binnenhandel und als Dekan der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät an der Karl-Marx-Universität Leipzig erworben hatte, boten die Gewähr dafür, daß sich die Hochschule für Binnenhan​del schnell zu einer wahrhaft sozialistischen akademi​schen Bildungsstätte entwickeln konnte.
II
Die weitere sozialistische Entwicklung der Hochschule nach dem 

V. Parteitag der SED
Das Programm der weiteren sozialistischen Umgestaltung der Hochschule und seine Grundlagen
Die Beschlüsse des V. Parteitages übten eine nach​haltige Wirkung auf das gesamte wissenschaftliche Le​ben und die weitere Entwicklung der Hochschule aus. Alle Mitarbeiter und Angehörigen der Hochschule be​grüßten nicht nur freudig die Beschlüsse des V. Partei​tages, sondern nahmen teil an der Auswertung und Durchsetzung der Beschlüsse des Parteitages in der Arbeit der Hochschule. Der V. Parteitag wurde für das wissenschaftlich-geistige Leben der Hochschule bestim​mend. Auf seiner Grundlage wurde die weitere Ent​wicklung auf dem Gebiet der Lehre und Erziehung und der Forschung ausgearbeitet.
Dabei ging es vor allem um die Verwirklichung der Aufgaben, die der Parteitag für die Hochschulen und
Universitäten gestellt hatte und die von der 3. Hoch​schulkonferenz der Partei weiter konkretisiert worden waren.
Im Beschluß des V. Parteitages heißt es: „Die Aufgabe der Universitäten und Hochschulen besteht in der Heranbildung einer neuen Intelligenz, die fest mit dem Arbeiter-und-Bauern-Staat verbunden ist und bereits an der Universität eindeutig und auf höch​stem wissenschaftlich-technischem Niveau für die Auf​gaben in der sozialistischen Gesellschaft ausgebildet wird ... Es gilt, folgende Aufgaben zu lösen:
a) Das wissenschaftliche Niveau der Lehr- und For​schungstätigkeit ist auf den modernsten Stand von
Wissenschaft und Technik zu erhöhen.
b) 
Die gesamte Lehr- und Forschungstätigkeit muß fest mit der sozialistischen Praxis verbunden sein
und den Kampf der Arbeiterklasse, der werktätigen Bauern und der Intelligenz um die weitere Entwick- lung der sozialistischen Volkswirtschaft aktiv unter​stützen.
c) 
In der Auseinandersetzung mit reaktionären Theo​rien und kleinbürgerlichen, unwissenschaftlichen Auffassungen muß die Vorherrschaft der Ideen des wissenschaftlichen Sozialismus erkämpft werden."
Für den Weg zur Erfüllung dieser Aufgaben, beson​ders auf dem Gebiet der Gesellschaftswissenschaften, empfahl der Parteitag, einen konsequenten Kampf ge​gen Dogmatismus und Revisionismus zu führen und die Theorie lebendig mit der Praxis des sozialistischen Auf ​baus zu verbinden.
Die Aufgaben der Hochschule in Auswertung des V. Parteitages der SED wurden auf der gemeinsam von der Wirtschaftskommission beim Politbüro des ZK der SED und dem Ministerium für Handel und Versorgung durchgeführten Handelskonferenz im Juli 1959 sowie auf der rund ein Jahr später durchgeführten ersten zen​tralen Konferenz der Mitarbeiter des Gaststätten- und Hotelwesens weiter konkretisiert.
An beiden Konferenzen waren Angehörige der Hoch​schule, an ihrer Spitze Magnifizenz Prof. Dr. Teichmann als Mitglied der zentralen Kommission zur Vorberei​tung und Durchführung der Handelskonferenz, maß​geblich beteiligt. Insgesamt nahmen etwa 30 Ange​hörige des Lehrkörpers und des wissenschaftlichen Nachwuchses an der Arbeit der Konferenz teil. Sie wirkten aktiv mit, die Konferenzen in den Bezirken und Kreisen vorzubereiten und die Konferenzmateria​lien auszuarbeiten. Während der Konferenz traten sie mit konstruktiven Beiträgen hervor und halfen, die Konferenzergebnisse in Beschlußvorlagen, Arbeitsricht​linien und Veröffentlichungen auszuwerten. Sie trugen damit wesentlich dazu bei, die grundlegenden Be​schlüsse des V. Parteitages für den Wirtschaftszweig Binnenhandel zu konkretisieren und Mittel und Wege zu bestimmen, diese in der täglichen Arbeit praktisch zu verwirklichen.
Für die Entwicklung der Hochschule waren beide Konferenzen insofern außerordentlich bedeutungsvoll, als durch sie die spezifischen Aufgaben auf den Gebie​ten der handelswissenschaftlichen Ausbildung und For​schung in quantitativer und qualitativer Hinsicht be​stimmt wurden. Diese spezifischen Aufgaben bestan​den einmal darin, zu sichern, daß dem Volkswirtschafts​zweig Binnenhandel in möglichst kurzer Frist zahlreiche wissenschaftlich ausgebildete Kader zur Verfügung ge​stellt wurden und zu gewährleisten, daß der entstehende Ergänzungsbedarf an solchen Kadern kontinuierlich gedeckt wurde. Zu einem der wichtigsten Schwerpunkte wurde dabei noch die Ausbildung von Ökonomen für das Gaststätten- und Hotelwesen erklärt.

Im Zusammenhang damit ergab sich ferner, die Aus​bildung inhaltlich und organisatorisch so zu gestalten, daß die auszubildenden Kader bereits während ihres Studiums weitgehend zu Leitern sozialistischer Arbeits​kollektive erzogen und entwickelt werden, um sie nach Abschluß des Studiums noch schneller in die vorgesehe​nen leitenden Funktionen einsetzen zu können.
Zum anderen äußerten sich die spezifischen Aufga​ben in fest umrissenen Schwerpunkten für die For​schungsarbeit. Diese lieferten wichtige Grundlagen für die Lehrtätigkeit. Als Forschungsschwerpunkte galten: Das System der Zusammenarbeit zwischen Han​del und Produktion mit dem Ziel, eine bedarfsge​rechte Produktion der Konsumgüter zu sichern;
Die sozialistische Rekonstruktion und Rationali​sierung im Einzel- und Großhandel, darunter beson​ders
die Entwicklung und Einführung fortgeschritte​ner Formen und Methoden des Verkaufs, beson​ders der Selbstbedienung und Vorauswahl im Ein​zelhandel,
Aufbau und Organisation eines Systems der kom​plexen Versorgung der Bevölkerung in ländlichen Gebieten,
die planmäßige Entwicklung des Verkaufsstellen- und Lagernetzes, vor allem Probleme der Speziali​sierung und Mechanisierung, die rationelle Organisation der Warenbewegung (Direktbezug und innerbetriebliche Lagerwirt​schaft) ;
Steigerung der Arbeitsproduktivität in allen Be​reichen des Binnenhandels mit dem Ziel, die wach​senden Warenfonds bei gleichbleibender Anzahl von Arbeitskräften umzuschlagen;
Wirksamere Anwendung ökonomischer Hebel zur materiellen Interessierung und zum Beseitigen des risikolosen Handels;
Mechanisierung der Rechnungslegung und Kon​trolle über den Warenumschlag. 

Auf der Grundlage dieser richtungweisenden Be​schlüsse und Aufgaben fand unter Leitung der Partei​organisation der SED eine breite Diskussion über die weitere sozialistische Umgestaltung der Hochschule statt, an der alle Angehörigen der Hochschule beteiligt waren. Die Ergebnisse der Beratungen wurden zu ei​nem Programm der weiteren sozialistischen Umgestal​tung der Hochschule zusammengefaßt, das vom Senat in seiner Sitzung vom 4. August 1959 als Grundlage seiner Arbeit beschlossen wurde.
Die Beratungen über Programm und Maßnahmeplan wurden in engem Zusammenhang mit der Diskussion über den Abschluß eines deutschen Friedensvertrages, über den Kampf gegen den Militarismus in West​deutschland und für den erfolgreichen Aufbau des So​zialismus in der DDR geführt, wobei zum Ausdruck kam, daß jeder Erfolg unserer wissenschaftlichen Ar​beit, jede praktische Nutzanwendung der Ergebnisse der Forschung und die Ergebnisse der Lehr- und Er​ziehungsarbeit zur Ausbildung hochqualifizierter Fach​leute für den sozialistischen Binnenhandel ein notwen​diger Beitrag zur Stärkung unserer Republik und damit zugleich zur Erhaltung des Friedens ist. Im Vorder​grund der Diskussion zur Ausarbeitung des Maß​nahmeplanes standen die Fragen der praxisverbunde​nen Lehr- und Forschungsarbeit und der Ausnutzung aller Reserven, um einen möglichst großen Kreis von befähigten Menschen zu qualifizierten Handelskadern auszubilden sowie in verstärktem Maße einen festen Stamm qualifizierter Hochschullehrer und wissenschaft​licher Nachwuchskräfte zu schaffen.
Im einzelnen waren folgende Maßnahmen vorge​sehen :
Um das Ziel der Lehr- und Erziehungsarbeit der Hochschule zu erreichen - die Heranbildung politisch​ideologisch gefestigter, fachlich hochqualifizierter Ka​der, die befähigt sind, schöpferisch zu arbeiten, soziali​stische Arbeitskollektive zu leiten und jederzeit aktiv die Politik der SED und der Staatsmacht der DDR zu vertreten und zu verwirklichen -, wurden neue Formen des Studiums eingeführt: die Einbeziehung eines Fern​studienabschnittes in das bisherige Direktstudium; die Durchführung von Lehrgängen im Direktstudium für die Fernstudenten; neu eingerichtet wurden das Abend​studium und das Studium am Handelsinstitut sowie das Teilstudium.
Hinsichtlich der engeren Verbindung des Studiums mit der Praxis des sozialistischen Aufbaus in der DDR orientierte sich die Hochschule vor allem auf die Durch​dringung des Inhalts aller Lehrveranstaltungen und Lehrmaterialien mit den Erfahrungen der Handelspra​xis, auf die Erhöhung der Qualität der Berufspraktika, die Heranziehung von Praktikern zur Lehrtätigkeit und zur Beteiligung am wissenschaftlichen Leben der Hoch​schule sowie auf wissenschaftliche Untersuchungen sei​tens der Studenten der höheren Studienjahre in den Handelsbetrieben.
Um die Wirksamkeit der Erziehungsarbeit zu er​höhen, kam es vor allem darauf an, ein einheitliches Vorgehen aller an der Ausbildung und Erziehung der Studenten beteiligten Lehrkräfte gemäß den Grund​sätzen und Methoden der sozialistischen Hochschul​pädagogik zu sichern. Als Mittel dazu wurde die Bil​dung von Erzieherkollektiven im Bereich der jeweiligen Studienjahre bzw. Studienformen betrachtet.
Des weiteren wurden Maßnahmen beschlossen, um eine rasche Entwicklung des wissenschaftlichen Nach​wuchses und eine praxisverbundene Forschung zu sichern.
Welche Ergebnisse und Erfahrungen hat die Hoch​schule bei der Verwirklichung dieses Programms er​reicht?
Die Fortschritte in Lehre und Erziehung
Auf dem Gebiet der Ausbildung ist zunächst zu ver​merken, daß es in vollem Umfang gelang, die vorge​sehene zeitweilige Erhöhung der Anzahl auszubilden​der Kader zu verwirklichen. Das war nur möglich, in​dem alle Studienformen und Kapazitätsreserven voll ausgeschöpft wurden. Die Anzahl der immatrikulierten Studenten stieg bis zum Studienjahr 1961/62 auf ins​gesamt 2355, was gegenüber dem Stand von 1957/58 127 % sind. Die Gesamtzahl der Studenten verteilte sich folgendermaßen auf die einzelnen Studienformen:

Anzahl der immatrikulierten Studenten
    Studienform        
  
 1961/62

%  zu 1957/58
Direktstudium  


  663

 90
Fernstudium 

1460

131
   


         Abendstudium

  173
    (1957/58 noch nicht vorh.)
     


          Handelsinstitut

     59
    (1957/58 noch nicht vorh.)
Zu obiger Gesamtzahl kamen ferner noch die Stu​denten des Teilstudiums (Studium von nur ein bis höch​stens zwei Lehrdisziplinen) hinzu. Im Studienjahr 196l/ 62 waren insgesamt 1034 Studenten für ein Teilstu​dium immatrikuliert.
Mit der Erhöhung der Anzahl der Studenten gingen aber zugleich höhere Anforderungen an die Vorkennt​nisse und Eignung der Bewerber einher, wurden die bisherigen und die neuen Studienformen systematisch weiterentwickelt und vervollkommnet, wurde die Rolle der Studentenkollektive bei der studentischen Erzie​hung und Selbsterziehung gestärkt, den naturwissen​schaftlich-technischen und mathematischen Lehrfächern gemäß ihrer Bedeutung im wirtschaftswissenschaft​lichen Studium mehr Raum gegeben und das politische und wissenschaftliche Niveau aller Studienfächer geho​ben. Durchgreifende Veränderungen erfuhr vor allem das Direktstudium. Sowohl die Ausbildung in den Grundlagenfächern als auch in den fachwissenschaft​lichen Lehrdisziplinen wurde inhaltlich und methodisch sinnvoller gestaltet, indem das Ineinandergreifen der verschiedenen Fächer inhaltlich und zeitlich abgestimmt den Lehrplanaufbau bestimmte. Die fachwissenschaft​liche Lehr- und Studienarbeit auf dem Handelsgebiet wurde vorverlagert, so daß bereits ab 1. Semester die
einführende Behandlung der ökonomischen Grundfra​gen des Binnenhandels einsetzte, an die sich ab 4. Se​mester die Lehrdisziplin „Ökonomik des sozialistischen Binnenhandels" anschloß. Das Ausmaß der naturwis​senschaftlich-technischen und mathematischen Fächer wurde bis 1962 systematisch erweitert, so daß es jetzt rund ein Drittel der für Lehrzwecke vorgesehenen Ge​samtstunden beträgt.
Wichtige Voraussetzungen für diese Lehrplangestal​tung bildete das immer umfangreicher werdende zu​sammengefaßte Lehr- und Studienmaterial, wie z. B. Lehrbücher, darunter nicht zuletzt das unter Leitung des Direktors des Instituts für Ökonomik des Binnen​handels, Prof. Dr. Heinrichs, erarbeitete Lehrbuch „Ökonomik des sozialistischen Binnenhandels der DDR". Der weitere Ausbau der warenkundlichen La​bors, Prüfgeräte und Versuchsreihen trug maßgeblich dazu bei, besonders die naturwissenschaftlich-techni​sche Ausbildung quantitativ und qualitativ zu verän​dern.
Grundlegend umgestaltet wurden die Berufsprak​tika. Sie dienten mehr und mehr der selbständigen An​wendung von im Studium erworbenen Kenntnissen und Fähigkeiten. In Zusammenarbeit mit dem Ministerium für Handel und Versorgung wurden - ausgehend von den Forschungsschwerpunkten und von aktuellen prak​tischen Problemen - die jeweiligen Aufgaben der Praktika ausgewählt und bestimmt. In den letzten Jahren waren von den Studentenkollektiven z. B. folgende praktische Probleme zu untersuchen und im Zusammen​wirken mit den örtlichen Staatsorganen, den Leitungen und Mitarbeitern der Praktikabetriebe zu lösen:
Aufbau von Systemen der komplexen Versorgung der Bevölkerung in ländlichen Gebieten (zugleich als Beitrag zur Unterstützung der sozialistischen Um​gestaltung auf dem Lande);
Durchsetzen von Maßnahmen der Unterstützung des Produktionsaufgebotes durch die Mitarbeiter des Einzelhandels, beispielsweise des wirkungsvollen Einsatzes von Warenfonds im Einzelhandel auf der Grundlage von Verkaufszielen;
Ausarbeiten von Handelsnetzentwicklungsplänen des Einzelhandels unter besonderer Berücksichtigung von Maßnahmen zur Abstimmung und Spezialisie​rung der Sortimente der Verkaufsstellen verschiede​ner Eigentumsformen;
Erarbeiten von Funktionslösungen von Groß​raumverkaufsstellen sowie Verkaufsstellen mit Selbstbedienung, um einen höheren versorgungspoli​tischen und ökonomischen Effekt solcher Verkaufs​stellen zu sichern;
Untersuchung der Ursachen von Warenverlusten in bestimmten Warenbranchen und Festlegung von Maßnahmen, diese Verluste zu senken sowie die Waren richtig zu lagern und zu pflegen.
Diese Aufgaben wurden entsprechend dem Ausbil​dungsstand der Studenten und nach einem aufeinander aufbauenden, in sich geschlossenen System der Praktika festgelegt. Das System bestand darin, den Studenten des ersten Studienjahres eine Aufgabe aus dem soziali​stischen Einzelhandel, den Studenten des zweiten Stu​dienjahres eine Aufgäbe aus dem sozialistischen Groß​handel und den Studenten der höheren Studienjahre Querschnittaufgaben, die in die staatliche Leitung der Versorgung und des Handels hineinragten, zu übertra​gen.

Für die unmittelbare Leitung der Praktikagruppen wurden verantwortliche Mitarbeiter der staatlichen oder betrieblichen Leitungsorgane aus den Einsatzbe​reichen gewonnen. Die Hochschule sicherte eine stän​dige wissenschaftliche Anleitung und Betreuung der Praktikagruppen, indem sie Vertreter des Lehrkörpers und des wissenschaftlichen Nachwuchses während der gesamten Dauer der Praktika den Einsatzgruppen zur Seite stellte.
Die Ergebnisse solcher Praktika waren außerordent​lich positiv. Ein großer Teil der bearbeiteten Materia​lien und Vorschläge diente den örtlichen und zentralen staatlichen und betrieblichen Leitungsorganen dazu, ihre Leitungstätigkeit zu vervollkommnen und fand häufig Eingang in Richtlinien und Maßnahmepläne. Verschiedentlich erbrachte die Arbeit der Praktikagrup​pen selbst wie auch die auf ihrer Grundlage eingeleite​ten Verbesserungen unmittelbaren ökonomischen Nut​zen. Das Praktikum im Jahre 1961 half beispielsweise sehr wesentlich, den Beschluß des Ministerrats vom 5. 1. 1961 zur Erhöhung der Verantwortlichkeit der örtlichen Staatsorgane, besonders auf dem Gebiete der Einzelhandelsnetzentwicklung, umgehend in fünf Kreisen in die Tat umzusetzen. Die selbständige Bear​beitung des fest umrissenen, konkreten und aktuellen Auftrages und die dabei erzielten Ergebnisse führten ferner dazu, daß sich die Fähigkeit der Studenten zu selbständiger schöpferischer Tätigkeit beim Anwenden ihrer im Studium erworbenen Kenntnisse festigte und vertiefte und dadurch maßgeblich zur sozialistischen Persönlichkeitsbildung beitrug. Schließlich gelang es mit Hilfe solcher Praktika, schneller umfangreiche aussage​fähige und in einem bestimmten Maße bereits wissen​schaftlich aufbereitete Materialien für Forschungs​zwecke zu gewinnen, was sich günstig auf die Lösung der Forschungsaufgaben der Institute und Abteilungen auswirkte. Alle qualitativ neuen Merkmale des Studien- prozesses führten auch zu besseren Ergebnissen in den Prüfungen des Direktstudiums, besonders in den Staatsexamina.
Eine weitere wichtige Neuerung im Studienablauf des Direktstudiums bildete der Übergang zu einem zweisemestrigen Fernstudienabschnitt, der am Ende des Studiums stand und dem sich ein besonderes Prü​fungssemester (9. Semester) anschloß. Während des Fernstudienabschnittes kamen die Studenten in den künftigen Einsatzbetrieben in sogenannten Ausbildungs​stellen zum Einsatz. Der Status der Ausbildungsstellen sah vor, daß die Studenten Angehörige der Betriebe wurden, ihr Studium zu den Bedingungen des Fernstu​diums weiter- und zu Ende führten und während die​ses Zeitraumes die wichtigsten Betriebsteile kennen​lernten. Zugleich sollten sie sich dabei mit wichtigen aktuellen Problemen der Einsatzbetriebe vertraut ma​chen, die einer wissenschaftlichen Bearbeitung wert waren und die sich folglich als Diplomarbeitsthema eig​neten. Während des Prüfungssemesters wurden die Stu​denten wieder Angehörige der Hochschule nach den Regeln des Direktstudiums.
Der Zweck dieser Kombination von Direkt- und Fernstudium bestand darin, den Studienprozeß des Di​rektstudiums während des fachbezogenen Ausbildungs​abschnittes so eng wie möglich mit der Praxis zu ver​binden, die Studenten schon früher als bisher in die Bedingungen ihrer künftigen Einsatzbetriebe hinein​wachsen und durch praktische Tätigkeit sich noch mehr Fähigkeiten zur konkreten praktischen Organisierung der Arbeit und Leitung der Kollektive aneignen zu lassen.
Bedeutende Fortschritte machte auch die studen​tische Erziehung und Selbsterziehung zu hoher wissen​schaftlicher Qualifikation und zu sozialistischen Per​sönlichkeiten. Unter Leitung der FDJ und mit Unter​stützung durch Lehr- und wissenschaftliche Nachwuchs​kräfte wurde im Direktstudium ein Wettbewerb um die Anerkennung der Seminare als „Sozialistische Stu​dentengruppen" organisiert. Dieser Wettbewerb sah vor, verstärkt wissenschaftliche Studentenzirkel zu bil​den, die sich mit speziellen wissenschaftlichen Arbei​ten beschäftigten und die sich weiterhin verpflichteten, das „Abzeichen für gutes Wissen" in den höheren Stu​dienjahren zu erlangen, die sportliche Betätigung zu entwickeln und die Verteidigungsbereitschaft zu erhö​hen. Innerhalb kurzer Zeit wurden 9 wissenschaftliche Studentenzirkel ins Leben gerufen, an denen sich ins​gesamt 49 Studenten, besonders aus den oberen Stu​dienjahren, beteiligten.
Diese guten Ergebnisse und weitere Fortschritte der Studentengemeinschaften auf dem Gebiete der wissen-
schaftlichen Ausbildung, der Entwicklung sozialistischer Persönlichkeiten sowie beim Vollbringen guter Taten für den sozialistischen Aufbau fanden auch gebührende Anerkennung. Höhepunkt war die Verleihung des Ehrenbanners des Zentralrates der Freien Deutschen Jugend an die FDJ-Organisation der Hochschule als Republiksieger im Wettbewerb aller FDJ-Organisationen der Universitäten und Hochschulen um gute Taten für die gemeinsame sozialistische Sache im Stu​dienjahr 1957/58. Ferner wurden vom Zentralrat der FDJ drei Seminare als „Sozialistische Studenten​gruppen" anerkannt und ausgezeichnet. Zwei weitere Seminare erhielten Ehrenurkunden der FDJ-Stadtleitung Leipzig für ihre guten Ergebnisse im Wettbewerb um die Anerkennung als „Sozialistische Studenten​gruppen".
Im Studienjahr 1960/61 erwarben von 184 Studen​ten des Examenssemesters 165 Freunde das „Abzei​chen für gutes Wissen" in Gold. Alle Direktstudenten, die für eine militärische Ausbildung für tauglich be​funden wurden, nahmen zweimal an vierwöchigen Lehrgängen bei der Nationalen Volksarmee teil.
In Verwirklichung der neuen Aufgaben auf dem Gebiet des Fernstudiums wurde im Herbst 1959 das Fernstudium mit einem fünfmonatigen Direktstudium an der Hochschule in Leipzig für die VI. Matrikel (207 Studenten) eingeleitet. Im Herbst 1960 eröffnete in Johanngeorgenstadt ein fünfmonatiges internatsmäßi​ges Direktstudium das Studium der Fernstudenten der VII. Matrikel (454 Studenten). Zu diesem Zweck wurde zeitweilig auch eine Außenstelle der Abteilung Fernstudium in Johanngeorgenstadt eingerichtet.
In den Direktstudienabschnitten war es möglich, den erzieherischen Einfluß des Lehrkörpers auf die Fernstudenten bedeutend zu erhöhen, in relativ kurzer Zeit feste Kollektive zu schaffen, die Anfangsschwie​rigkeiten der Studienarbeit - besonders des Selbst​studiums - schneller zu überwinden, eine höhere Stu​dienintensität und -disziplin sowie ein höheres Niveau in allen Grundlagenfächern zu erreichen.
Die sich durch Teilnahme aller Fernstudenten (so​weit sie nicht im Besitz des Abiturzeugnisses waren) an dreisemestrigen Vorbereitungskursen der Volks​hochschule allmählich verbessernden Vorkenntnisse, die besseren Studienbedingungen, die höhere Quali​tät der Lehrmaterialien und Unterrichtsveranstaltun​gen äußerten sich insbesondere in ständig besseren Er​gebnissen der Staatsexamina im Fernstudium.
In Verwirklichung des Maßnahmeplanes des Senats zum Programm der weiteren sozialistischen Umgestal​tung der Hochschule wurde im Herbst 1959 das Abend​studium eingerichtet. Damit wurde eine Studienform
geschaffen, die es ermöglichte, die Zahl der jährlich zu immatrikulierenden Praktiker zu erhöhen, Kapazitäts​reserven der Hochschule zu erschließen und denjenigen Praktikern, die in der Nähe des Hochschulortes wohn​ten, bessere Studienbedingungen zu schaffen.
1962 studierten in der ersten Matrikel 28, in der zweiten Matrikel 83 und in der dritten Matrikel 44, im gesamten Abendstudium somit 155 leitende Mitarbei​ter des sozialistischen Handels, der Staatsorgane und der gesellschaftlichen Organisationen.
Im Prinzip unterschieden sich Aufgabenstellung, Lehrprogramm und Bewerberkreis des Abendstudi​ums nicht vom Fernstudium. Der Vorzug des Abend​studiums gegenüber dem Fernstudium bestand jedoch darin, daß die Anleitung der Studenten zum Selbst​studium nicht in Form schriftlicher Lehrmaterialien, sondern - wie bei den Direktstudenten - in Form der Vorlesungen und Seminare an der Hochschule ge​geben wurde. In den aktiven Unterrichtsveranstaltungen bestand ferner die Möglichkeit eines engeren Kontaktes zwischen Abendstudenten und Hochschule und einer stärkeren Einflußnahme des Lehrkörpers auf die Stu​denten. Dieser Vorzug wurde seitens des Lehrkörpers der Hochschule in den ersten zwei Jahren des Be​stehens des Abendstudiums nicht völlig genutzt. Darin drückte sich eine gewisse Unterschätzung dieser Stu​dienform aus. Durch Auseinandersetzungen darüber sowie durch Angliedern der Leitung und Organisation des Abendstudiums an das Handelsinstitut und den Einsatz eines hauptamtlichen Leiters für diese Studien​form ab Herbst 1961 gelang es, diesen Zustand weit​gehend zu überwinden.
Ebenso wie die Einrichtung des Teil- und Abend​studiums ist auch die Schaffung eines Handelsinstituts der Hochschule als ein wichtiger Beitrag zur Erfüllung der Aufgaben des V. Parteitages und der Handelskon​ferenz zu werten. Das Handelsinstitut der Hochschule nahm seinen Lehrbetrieb ebenfalls ab Herbst 1959 auf.
Am Handelsinstitut erhalten besonders qualifizierte, erfahrene und verdienstvolle leitende Kader des Han​dels die Möglichkeit, innerhalb von 2 1/2 Jahren ein ihren Voraussetzungen Rechnung tragendes Hochschul​studium zu absolvieren und das Staatsexamen als Di​plomwirtschaftler abzulegen. Jährlich wurden 30 Stu​denten immatrikuliert, die nach Abschluß des Studi​ums in sehr verantwortungsvolle Funktionen des sozia​listischen Handels, des Staatsapparates und der gesell​schaftlichen Organisationen eingesetzt wurden. Bisher haben 51 Studenten das Handelsinstitut erfolgreich ab​solviert. Unter ihnen befinden sich so verdienstvolle Funktionäre wie der Held der Arbeit Johannes Heinzel und die Trägerin des Ordens „Banner der Arbeit" Elisabeth Höppner.
Das Studium am Handelsinstitut stellt an die Stu​denten, aber auch an den Lehrkörper ganz besondere Anforderungen. Der zur Verfügung stehende Zeit​raum erfordert zur Bewältigung des Studienprogrammes eine hohe Studienmoral und eine bedeutende Stu​dienintensität. Unter der Führung der Parteiorganisa​tion und mit aktiver Unterstützung des Lehrkörpers ist es den Studenten gelungen, den an sie gestellten hohen Anforderungen gerecht zu werden. Von Bedeu​tung war dabei auch die 1960 erfolgte Bildung eines eigenen Lehrkörpers des Handelsinstituts. Dadurch war es besser möglich, Inhalt und Methoden der Lehr- und Erziehungsarbeit auf die spezifischen Belange die​ser Studienform auszurichten und die individuelle Hilfe, Anleitung und Betreuung der Studenten noch intensiver zu gestalten.
Gemäß den Forderungen der Partei der Arbeiter​klasse, leitenden Kadern auch die Möglichkeit eines Teilstudiums in wichtigen Fächern zu geben, wurde an der Hochschule diese besondere Qualifizierungs​möglichkeit an allen Außenstellen geschaffen und rela​tiv breit ausgebaut. Ein Teilstudium kann absolviert werden in den Fächern: Ökonomik des Binnenhandels, Organisation und Technik des Binnenhandels, Rech​nungswesen, Warenkunde, Statistik.
Bis zum Jahre 1962 nahm am Teilstudium dieser Lehrfächer die folgende Anzahl von Studenten teil:
                                       immatrikuliert 

Lehrfach                    1959    1960    1961
	Ökonomik des Binnenhandels 
	434 
	480 
	265 

	Org. u. Techn. d. Binnenh. 
	- 
	63 
	102 

	Rechnungswesen 
	- 
	- 
	45 

	Warenkunde 
	52 
	76 
	3 


Bei den Teilstudenten handelt es sich vorwiegend um Kader, denen auf Grund ihres Alters oder ihres Gesundheitszustandes ein volles Studium nicht mehr zuzumuten ist oder die sich nach Abschluß eines Hoch​schulstudiums auf einem Teilgebiet weiter- bzw. zu​sätzlich qualifizieren wollen.
Das Teilstudium stellte an die Hochschule große Anforderungen und belastete den Lehrkörper und den technisch-organisatorischen Apparat zusätzlich. Die geringeren Vorkenntnisse einer großen Zahl von Teil​studenten und das bei dieser Studienform fehlende organische Zusammenwirken aller Fächer des vollen Studiums erforderten andere Formen und Methoden der inhaltlichen und organisatorischen Gestaltung des Lehr- und Erziehungsprogramms. Indem diese Aufgabe  konzentriert in Angriff genommen und gelöst wurde, wuchs der Lehrkörper in diese neue Aufgabe hinein und konnte darüber hinaus für die Vervollkommnung aller Studienformen wertvolle Erfahrungen sammeln.
Einen bedeutenden Anteil an der Lösung der Lehr- und Erziehungsaufgaben in allen Studienformen hatte die Gemeinschaftsarbeit unter den Lehrkräften. Be​ginnend mit dem Studienjahr 1957/58, schlössen sich die Vertreter des Lehrkörpers und des wissenschaft​lichen Nachwuchses zu Erzieherkollektiven für die ein​zelnen Studienjahre im Direktstudium bzw. Matrikel im Fernstudium zusammen. Diese Erzieherkollektive wurden aus den verantwortlichen Dozenten der ein​zelnen Lehrdisziplinen des betreffenden Ausbildungs​abschnittes und den Seminarbetreuern der Seminar​gruppen gebildet und von einem verantwortlichen Do​zenten geleitet.
Die Aufgabe der Erzieherkollektive lag darin, das einheitliche, zielgerichtete erzieherische Wirken in der Ausbildung durch die im jeweiligen Studienabschnitt vertretenen Lehrdisziplinen und Lehrkräfte gemäß der vom Senat bestätigten Lehr- und Erziehungskonzep​tion zu leiten und zu organisieren. Zu diesem Zweck gehörte weiter zu ihren Obliegenheiten, eine ständige enge Zusammenarbeit des Erzieherkollektivs mit den gesellschaftlichen Organisationen der Studenten zu entwickeln. Im einzelnen hatten sich die Erzieherkol​lektive z. B. mit folgenden Lehr-, Studien- und Er​ziehungsfragen zu befassen:
Sicherung eines kontinuierlichen Erfahrungsaus​tausches über die besten Lehr- und Studienmetho​den mit dem Ziel, diese zu verallgemeinern;
Gewinnung eines Überblicks über den Entwick​lungsstand der Studienkollektive und einzelner Stu​denten ;
Inhaltliche und organisatorische Gestaltung der Verbindung des Studienprozesses mit handelsprak​tischer Tätigkeit der Studenten;
Förderung von besonders fähigen Studenten durch spezielle Studienaufgaben oder durch Einbeziehung in wissenschaftliche Studentenzirkel;
Organisierung der Mitarbeit des Lehrkörpers, des wissenschaftlichen Nachwuchses oder von Vertre​tern aus den Leitungen der staatlichen und betrieb​lichen Organe des Handels an wissenschaftlichen Kolloquien der Studenten;
Beratung und Festlegung besonderer Schwer​punkte im laufenden Studienprozeß aus Anlaß wich​tiger politischer Ereignisse im nationalen und inter​nationalen Rahmen oder z. B. zur Vorbereitung der Prüfungen; Unterstützung der Studenten und ihrer Organisa​tionen in der gesellschaftlichen Tätigkeit, auf kul​turellem und sportlichem Gebiet und bei der Durch​führung besonderer Einsätze, z. B. in der Landwirt​schaft während der Getreide- und Hackfruchternte.
Ausgehend davon erarbeiteten die Erzieherkollek​tive spezielle Maßnahmepläne für die Studienjahre und Seminargruppen; sie gewährleisteten dadurch, daß die einheitlichen Ziele der Lehr- und Erziehungskonzep​tion des Senats in der Arbeit der verschiedenen Lehr​disziplinen und Lehrkräfte verwirklicht wurden. Zu​gleich wurde dadurch der Wettstreit der Studenten um höchste Studienergebnisse und um die Erziehung zu sozialistischen Persönlichkeiten genau umrissen und konnte zielgerichteter, organisierter und wirkungsvol​ler durch den Lehrkörper und den wissenschaftlichen Nachwuchs unterstützt werden.
Nachdem die ersten Studenten des Direkt- und Fernstudiums ihr Studium erfolgreich absolviert hat​ten, erwuchs der Hochschule in der Absolventenbe​treuung eine neue Aufgabe. In der ersten Zeit kon​zentrierte sich diese Betreuung auf jährlich einmal stattfindende Absolventenkonferenzen am Hochschul​ort sowie auf die Einbeziehung von Absolventen in das wissenschaftliche Leben der Institute als korrespon​dierende Mitglieder. Später, als die Anzahl der Absol​venten ein größeres Ausmaß annahm, erfolgte die Be​treuung über die Bezirkskommissionen für wissen​schaftlich-technischen Nachwuchs. Von diesen wurden in bestimmten Abständen ebenfalls Absolventenbera​tungen der Fachrichtung Binnenhandelsökonomik or​ganisiert, an denen Vertreter der Leitung und des Lehrkörpers der Hochschule aktiv mitwirkten;
Von der Hochschule selbst wurden insgesamt drei zentrale Absolventenkonferenzen durchgeführt. An​läßlich dieser und auch der späteren auf Bezirksebene organisierten Konferenzen bestand eine erste Aufgabe darin, die Absolventen mit den neuesten Erkenntnis​sen und Aufgaben auf dem Gebiete der Theorie und Praxis des sozialistischen Handels eingehend vertraut zu machen. Außerdem wurden die Konferenzen noch dazu benutzt, einen breiten Erfahrungsaustausch mit den Absolventen darüber zu führen, in welcher Weise das Studium an der Hochschule sie befähigt hat, selb​ständig schöpferisch zu wirken und sozialistische Kol​lektive zu leiten. Besonders gehaltvoll gestalteten sich die Konferenzen durch das aktive Mitwirken leitender Mitarbeiter des Ministeriums für Handel und Versor​gung. Die zweite Absolventenkonferenz erhielt vor allem dadurch ihr Gepräge, daß daran der damalige Stellvertreter des Ministers für Handel und Versor​gung, Dr. Jarowinsky, teilnahm und über das Thema „Die Aufgaben des sozialistischen Handels bei der Gestaltung sozialistischer Wechselbeziehungen zwi​schen dem Handel und der Konsumgüterindustrie" re​ferierte.
Auch die dritte Absolventenkonferenz zeichnete sich inhaltlich in gleicher Weise aus, indem an ihr der Stell​vertreter des Ministers für Handel und Versorgung, Diplomwirtschaftler Recknagel, teilnahm und über das Thema „Die Verbesserung der Arbeit der staatlichen und betrieblichen Leitungen des Handels zur Siche​rung der Versorgung der Bevölkerung" sprach.
Auf diese Weise entwickelte sich anläßlich der Ab​solventenkonferenzen ein reger Erfahrungsaustausch, der sowohl die theoretische als auch die praktische Arbeit auf den als Schwerpunkt erkannten und zur Be​ratung gestellten Gebieten befruchtete. Den Absolven​ten vermittelten die Konferenzen zugleich wertvolle Hinweise, in welcher Richtung sie ihre eigene Arbeit weiter zu vervollkommnen und worauf sie sich beson​ders zu konzentrieren hatten.
Die weitere Qualifizierung des Lehrkörpers durch Festigung der Beziehungen zur Handelspraxis
Die wichtigsten Voraussetzungen für die Bewälti​gung der höheren Aufgaben und Anforderungen waren die verbesserte Arbeit des Lehrkörpers und des wis​senschaftlichen Nachwuchses, das quantitative und qualitative Wachsen des Kollektivs der Wissenschaft​ler. Ein Ausdruck dafür sind die Veränderungen in der Zusammensetzung des Lehrkörpers und des wis​senschaftlichen Nachwuchses.
Allerdings muß in diesem Zusammenhang berück​sichtigt werden, daß bei der Bildung des Forschungs​institutes des Ministeriums für Handel und Versorgung in Leipzig im Jahre 1958 insgesamt 7 wissenschaft​liche Mitarbeiter, die schon ein besonders fortgeschrit​tenes Leistungsniveau aufzuweisen hatten, dem For​schungsinstitut zur Verfügung gestellt wurden. Das Forschungsinstitut, das etwa ein halbes Jahr selbst zum Verband der Hochschule gehörte, wurde am 1. Januar 1958 anläßlich der Unterstellung der Hochschule unter das Staatssekretariat für das Hoch- und Fachschulwesen aus dem Verband der Hochschule herausgenommen und direkt dem Ministerium für Handel und Versor​gung unterstellt.
An der Hochschule waren tätig:

1959/60               1962/63
	Professoren 
	                3 
	5 

	Dozenten 
	   5 
	7 

	Wahrnehmungsdozenten 
	5 
	4 

	Oberassistenten 
	11 
	10 

	Assistenten 
	43 
	54 


      Lektoren und Sportlehrer
         9
                     11
                    wissenschaftliche Mitarbeiter
         9                    33
                   nebenamtliche Lehrbeauftragte
   161                     186      (hauptsächlich in den 





Außenstellen des Fernstudiums)
Ausschlaggebend für die Bewältigung der neuen Aufgaben bei der weiteren sozialistischen Umgestal​tung der Hochschule war der wissenschaftlich-ideolo​gische Reifeprozeß der Mitarbeiter der Hochschule und die damit verbundene Entfaltung des wissen​schaftlichen Lebens an der Hochschule.
Die in den Jahren 1956-1958 geführten Diskussio​nen über die Rolle der Wirtschaftswissenschaft bei der Leitung und Planung der Volkswirtschaft wurden er​folgreich abgeschlossen. Ausgehend von der Ausarbei​tung der allgemein gültigen Gesetzmäßigkeiten der sozialistischen Umwälzung und den Auseinanderset​zungen mit dem modernen Revisionismus und Dogma​tismus auf dem XX. Parteitag der KPdSU, den Bera​tungen der Vertreter der kommunistischen und Arbei​terparteien in Moskau und dem V. Parteitag der SED, wurden die Konzeptionen der Lehr- und Forschungs​arbeit neu erarbeitet. Eine große Hilfe für die wis​senschaftliche und ideologische Arbeit gaben der Hoch​schule die Plenartagungen des Zentralkomitees der SED, die ebenfalls gründlich für die Lehr- und For​schungsarbeit ausgewertet wurden. Im Mittelpunkt des wissenschaftlichen Lebens in dieser Periode stand die Klärung der geschichtlichen Rolle der SED im Kampf um den Sieg des Sozialismus. Einmütig und geschlos​sen stellten sich die Mitarbeiter der Hochschule und die Studentenschaft hinter die Maßnahmen der Regie​rung der DDR zur Durchsetzung der vollen Souve​ränität der Arbeiter-und-Bauern-Macht durch den Schutz unserer Staatsgrenze in Berlin. Das nationale Dokument über die geschichtliche Rolle der DDR und die Zukunft Deutschlands trug dazu bei, daß sich alle Angehörigen der Hochschule die Grundideen unserer nationalen Politik zu eigen machten. Die sorgfältige Auswertung der Dokumente der Politik der Partei und der Staatsmacht der DDR sowie das Studium der Er​fahrungen der Bruderparteien und der sozialistischen Länder waren die wichtigsten Voraussetzungen für die erfolgreiche Lehr-, Erziehungs- und Forschungsarbeit.
Als Hauptweg zur Qualifizierung der Wissenschaft​ler beschritt die Hochschule den Weg der sozialisti​schen Gemeinschaftsarbeit der Wissenschaftler unter​einander und vor allem der Wissenschaftler mit den Vertretern der sozialistischen Praxis.
Ein besonders wichtiger Beitrag in den Jahren 1959 und 1960 und die erste umfassende sozialistische Gemeinschaftsarbeit zwischen Angehörigen der Hoch​schule und einem großen Kreis von Praktikern war die Ausarbeitung der Ökonomik des Volkswirtschaftszwei​ges Binnenhandel für die Bereiche Großhandel, Ein​zelhandel, Gaststätten- und Hotelwesen. Verantwort​lich beteiligt an der Ausarbeitung dieser Zweigökono​miken waren Prof. Dr. Teichmann, Prof. Dr. Heinrichs, Dr. Rühlemann, Dr. Klitzsch, Dr. Biesold, Dr. Cramer, Dr. Pergold, Dr. Körner und die Oberassistenten Willi Müller und Günter Ebert. Der überwiegende Teil der Mitarbeiter der Hochschule beteiligte sich darüber hin​aus an der Lösung kurzfristig zu bewältigender wissen​schaftlicher und praktischer Aufgaben bei der Leitung und Planung des Handels und der Versorgung, beson​ders hinsichtlich der Bildung sozialistischer Großhan​delsgesellschaften, der Arbeit mit den Versorgungsplä​nen und der Einführung und Verallgemeinerung der Erfahrungen bei der komplexen Versorgung der Bevöl​kerung in landwirtschaftlichen Gebieten.
Dieser Weg der sozialistischen Gemeinschaftsarbeit zwischen Hochschule und Praxis wurde auch 1962 ziel​strebig fortgesetzt. Besonders offensichtlich für die Wirksamkeit der Mitarbeiter der Hochschule ist bei​spielsweise die Mitarbeit des Institutes für Techno​logie des Handels an der Ausarbeitung der Plauener Methode, die richtungweisend für den sozialistischen Wettbewerb der Mitarbeiter des Großhandels wurde. Vom gleichen Institut wurde auf Vertragsbasis die Technologie der Lagerwirtschaft im VEB Schiffsver​sorgung ausgearbeitet und dadurch der Nutzen der vorgesehenen Investitionen um 400 000 DM erhöht.
Die Mitarbeiter des Instituts für Warenkunde unter Leitung von Prof. Dr. Dr. Günter Grundke hatten durch Veröffentlichungen, - Vorträge und Sondervor​lesungen maßgeblichen Anteil an der Verbreitung warenkundlicher Erkenntnisse, der Erhöhung des Ni​veaus der Gütestandards sowie an Lagerungs-, Trans​port- und Verpackungsvorschriften und an der Ver​hütung unnötiger Aufwendungen für die Warenpflege. Obgleich der ökonomische Nutzen dieser Arbeiten nur zum Teil erfaßt werden kann, seien auch hier einige Beispiele aus dem Jahre 1962 genannt. Durch den Einsatz des Instituts gelang es, Schuhe und Leder​waren eines Importlagers im Werte von 4 000 000 DM durch Anwendung der Erkenntnisse der Warenpflege ohne wesentliche Aufwendungen vor dem Verderb durch Schimmelbefall zu retten. Die Anwendung der Ergebnisse einer 1962 abgeschlossenen Dissertation über Lagerung und Transport von Sicherheitszündwaren erbrachte einen Jahresnutzen im Werte von über 200000 DM. Die in Form einer Diplomarbeit von einem Diplomanden unter Anleitung des Instituts durchgeführte Schadensanalyse in einem Großhandels​betrieb und die auf dieser Grundlage ausgearbeiteten Verbesserungsvorschläge erbrachten einen Jahresnut​zen von 32 000 DM. Mehrere Betriebe verdanken es den Untersuchungen des Instituts für Warenkunde, daß ihre Erzeugnisse heute weltmarktfähig sind. Dar​über hinaus führte das Institut eine umfangreiche Gut​achter- und Beratungstätigkeit für staatliche Organe, Industrie- und Handelsbetriebe, Industrieinstitute und Prüfdienststellen sowie für Gerichte und Verlage durch. Im Jahre 1962 wurde vom Institut zu etwa 30 Standardentwürfen Stellung genommen.
Wirkungsvollere Forschung durch schwerpunktmäßige Lenkung
Um die Forschungstätigkeit effektiver zu gestalten, wurde vor allem auf die Konzentration der Forschungs​vorhaben auf bestimmte Schwerpunkte und die Ent​wicklung der Gemeinschaftsarbeit zwischen Wissen​schaftlern und Praktikern orientiert. Während in frü​heren Jahren die Forschungsarbeit in zahlreiche Einzel​themen zersplittert war, wurde mit Hilfe des For​schungsplanes 1962 ein erster Schritt zur Konzentra​tion der Kräfte auf bestimmte Schwerpunkte getan. Es wurden folgende acht Komplexe bearbeitet:
Die Erhöhung der Qualität der staatlichen Lei​tungstätigkeit auf dem Gebiete der Versorgung und des Binnenhandels (4 Arbeitskreise mit 16 Mit​arbeitern der Hochschule; 13 Einzelthemen im Rah​men des Komplexes).

Die Einwirkung des Binnenhandels auf die wei​tere Rationalisierung der über- und innerbetrieb​lichen Warenbewegung (9 Einzelthemen im Rahmen des Komplexes).
Die qualifizierte Anwendung ökonomischer He​bel im sozialistischen Binnenhandel; die Erhöhung des ökonomischen Nutzeffekts der Handelstätigkeit (11 Einzelthemen im Rahmen des Komplexes).
Die Erforschung des Bedarfs für die Zwecke der Perspektiv- und Jahresplanung sowie der operativen Handelstätigkeit und die Erhöhung der Wirksam​keit der Bedarfslenkung (7 Mitarbeiter der Hoch​schule).
Die Schaffung und Einführung rationeller Tech​nologien in den Groß- und Einzelhandelsbetrieben sowie in den Einrichtungen des Gaststätten- und Hotelwesens (8 Mitarbeiter der Hochschule).
Die weitere Rekonstruktion und Rationalisierung des Einzelhandels-, Gaststätten- und Großhandels​netzes (8 Mitarbeiter der Hochschule).
Die Vermeidung von Warenverlusten infolge at​mosphärischer Bedingungen auf dem Wege von der
Produktion zum Verbrauch (9 Mitarbeiter der Hoch​schule).
Untersuchungen zur Entwicklung des Handels im Kapitalismus (11 Mitarbeiter der Hochschule).
Darüber hinaus wurden 6 weitere Einzelthemen be​arbeitet. 12 Mitarbeiter der Hochschule arbeiteten an Lehrbüchern auf den verschiedenen Lehrgebieten, die an der Hochschule vertreten werden. Bezeichnend für die Methode der Forschungsarbeit war das Be​mühen aller Mitarbeiter bei der Bewältigung der For​schungsvorhaben, Arbeitsgemeinschaften mit einer stärkeren Beteiligung von Praktikern zu bilden.
Die Ergebnisse der Forschungsarbeit der Mitarbei​ter der Hochschule fanden neben Materialien, die staatlichen Leitungsorganen, insbesondere dem Mini​sterium für Handel und Versorgung als Unterlagen für die Verbesserung der Leitungstätigkeit übergeben werden konnten, ihren Niederschlag in den an der Hochschule verteidigten Dissertationen sowie in den zahlreichen Publikationen der Mitarbeiter der Hoch​schule. Seit 1958 wurden 14 Bücher und Broschüren, zum Teil in mehreren Auflagen, und 280 Zeitschriften​artikel veröffentlicht.
Erfolge bei der Qualifikation des wissenschaftlichen
Nachwuchses

Die wachsende Qualität der wissenschaftlichen Ar​beit des Lehrkörpers und des wissenschaftlichen Nach​wuchses der Hochschule fand in der Verleihung des Promotions- und Habilitationsrechts durch das Staats​sekretariat für das Hoch- und Fachschulwesen im Früh​jahr 1960 ihre Anerkennung. Die Verleihung des Pro​motionsrechts erwies sich als ein bedeutender Ansporn, insbesondere für den wissenschaftlichen Nachwuchs, die Leistungen und die Zielstrebigkeit in der For​schungsarbeit zu erhöhen. Seit 1960 wurden an der Hochschule (bis Mai 1963) 24 Promotionsverfahren durchgeführt. Neben Angehörigen des wissenschaft​lichen Nachwuchses waren daran 6 leitende Mitarbeiter aus den Partei- und Staatsorganen sowie aus Betrieben beteiligt. An den öffentlichen Verteidigungen nahmen mehr als 200 Vertreter der Praxis teil. Ein besonders wichtiges Anliegen der Hochschule war die rasche und planmäßige Entwicklung des wissenschaftlichen Nach​wuchses. Die Hochschule widmete der Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses große Aufmerksam​keit, nicht nur weil ein bedeutender Teil der Erzie​hungsarbeit, namentlich die Seminarübungen, von Assi​stenten und Oberassistenten durchgeführt wurde, son​dern auch weil das Verhältnis von Lehrkörper und Nachwuchs an der Hochschule relativ ungünstig war; in der Regel gab es, ausgenommen das Institut für Ökonomik des Binnenhandels, in den Instituten und Abteilungen nur einen Professor bzw. Dozenten, dem die Betreuung des wissenschaftlichen Nachwuchses in seinem Institut oblag.
Eine große Hilfe für die planmäßige Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses an der Hochschule waren die Thesen des Staatssekretariats für das Hoch-und Fachschulwesen „Für die schnelle und planmäßige Entwicklung eines zahlreichen sozialistischen wissen​schaftlichen Nachwuchses an den Universitäten und Hochschulen der DDR". Diese Thesen wurden zum Gegenstand gründlicher Beratungen durch den Senat und die Institute gemacht, in deren Ergebnis eine Reihe von Förderungsmaßnahmen, insbesondere auch für weibliche Nachwuchskräfte, festgelegt wurden.
Dank der Tatsache, daß die Entwicklung des wis​senschaftlichen Nachwuchses zu einer Angelegenheit der gesamten Hochschule wurde, konnten bis 1962 12 Assistenten und Oberassistenten promovieren; wei​tere 20 Assistenten und Oberassistenten haben solche Fortschritte erreicht, daß sie 1963 die Promotion ab​schließen können. Auf diesem Wege wurden die zum Teil erheblichen Überschreitungen der Assistentenzeit in starkem Maße verringert. Die Ausbildung des wis​senschaftlichen Nachwuchses wurde durch die Einfüh​rung von marxistischen Kolloquien zur Weiterbildung in den Grundkenntnissen des Marxismus-Leninismus, insbesondere des dialektischen und historischen Mate​rialismus, sowie durch Vorträge zur pädagogischen Weiterbildung im Rahmen des 1961 gebildeten Assi​stentenklubs gefördert. Neben der Qualifizierung für die Lehrtätigkeit an der Hochschule hatte die Assisten​tenförderung zum Ziel, der Praxis qualifizierte Kader zur Verfügung Zu stellen. Beispiele dafür sind die ehe​maligen Assistenten Dr. Pergold, Dr. Henny Kramer und Dr. Richter. Dr. Pergold übernahm beispielsweise nach Abschluß seiner Assistentenzeit die Leitung eines Konsumwarenhauses in Leipzig. Damit wurde zugleich der Weg beschritten, durch Übernahme verantwort​licher Aufgaben in der Praxis bewährte Assistenten auf künftige Aufgäben als Hochschullehrer vorzuberei​ten.
Entwicklung systematischer Aaslandsbeziehungen
Eine wichtige Seite der wissenschaftlichen Arbeit und ein Ausdruck für die Entfaltung des wissenschaft​lichen Lebens an der Hochschule ist die Entwicklung der Auslandsbeziehungen. Wie bereits in der Aufbau​periode hatte die Hochschule auch bei ihrer weiteren ' sozialistischen Entwicklung vielfältige Unterstützung durch die Sowjetwissenschaft. Die stürmische Entwick​lung der Wissenschaft, namentlich auf allen Gebieten der Gesellschaftswissenschaften, die nach dem XX. Parteitag der KPdSU in der Sowjetunion vor sich ging, half auch unserer Hochschule. In allen Instituten und Abteilungen wurden systematisch die Erkenntnisse und Erfahrungen der Sowjetwissenschaft ausgewertet.
Ein Kriterium hierfür ist die Übersetzertätigkeit. Die Übersetzerabteilung wuchs von 1957 mit einem Stab von 5 Mitarbeitern auf 9 Mitarbeiter bis Ende 1962 an. Während 1957 Literatur aus 5 Sprachen ausgewertet wurde, sind es heute 11 Sprachen. Von 1953 bis 1962 wurden 1755 Übersetzungen von Arti​keln, Broschüren und Büchern vorgenommen, davon ist die Hälfte Übersetzungen aus der russischen Sprache. Mit der Einbeziehung von 30 Studenten in die Über​setzertätigkeit wurde ein neuer Weg beschatten, um die Kapazität der Übersetzerabteilung zu erweitern. Die Übersetzerabteilung unterstützt auch wirkungsvoll die Dokumentationstätigkeit der Hochschule. Die Zahl der Übersetzungen gibt natürlich nur in relativer Weise Aufschluß über das Ausmaß der Auswertung der wissenschaftlichen Erkenntnisse der Sowjetwissen​schaft und der Wissenschaft der anderen sozialisti​schen Länder, da in zunehmendem Maße der Lehrkör​per und der wissenschaftliche Nachwuchs selbständig die sowjetische Literatur verfolgt und auswertet.
Ein weiteres Kriterium ist das Wachsen der Be​stände an Literatur aus dem sozialistischen Ausland (siehe Bericht der Hochschulbibliothek in dieser Zeit​schrift).
In den letzten Jahren entwickelten sich in starkem Maße auch die direkte Zusammenarbeit mit Hoch​schulen und die persönlichen Kontakte mit Wissen​schaftlern vornehmlich des sozialistischen Auslands. Während 1961 10 Reisen von Wissenschaftlern in das sozialistische Ausland unternommen wurden, waren es 1962 schon 24 Studienreisen. Hierzu kommen noch die zahlreichen privaten Studienreisen sowie die Aus​landspraktika der Assistenten und Studenten. Umge​kehrt besuchten zahlreiche Wissenschaftler aus dem sozialistischen Ausland unsere Hochschule.
Mit der Ökonomischen Hochschule in Prag verbin​det uns seit Mai 1961 ein Vertrag der Freundschaft und Zusammenarbeit, der besonders das Ziel verfolgt, die Erfahrungen und Ergebnisse der Forschungs- und Lehrtätigkeit auszutauschen und gegenseitige Unter​stützung beider Institutionen bei der Durchführung von Forschungsvorhaben zu gewähren.
Ein Höhepunkt im wissenschaftlichen Leben und in der Entwicklung der Auslandsbeziehungen war die „Internationale Theoretische Konferenz der Hochschullehrer auf dem Gebiete der Warenkunde der soziali​stischen Länder", die im September 1962 stattfand. An der Konferenz beteiligten sich 70 Experten aus 6 sozialistischen Ländern. Im Ergebnis der Konferenz wurde von den Teilnehmern beschlossen, am Institut für Warenkunde der Hochschule für Binnenhandel ein Informationszentrum der RGW-Staaten aufzubauen und spezielle Informationsbulletins über die Fort​schritte der Warenkunde herauszugeben.
Als Beispiel für den Umfang der Auslandsbeziehun​gen seien noch einige Fakten aus dem Institut für Wa​renkunde angeführt: Das Institut steht mit 70 Lehr​stühlen und Instituten sowie mit Wissenschaftlern aus 22 Ländern in Verbindung. Seit der Gründung des Instituts haben nahezu 100 ausländische Delegationen und Gäste das Institut besucht, allein während des vergangenen Jahres 25 Wissenschaftler aus den sozia​listischen Ländern. Zwischen den Instituten und Fach​kollegen werden laufend Sonderdrucke und andere wissenschaftliche Arbeiten ausgetauscht. 15 Arbeiten bzw. Vorträge von Wissenschaftlern aus dem Ausland, die mit dem Institut für Warenkunde freundschaftlich verbunden sind, wurden in der deutschen Fassung be​arbeitet, und die Veröffentlichung wurde vermittelt.
Entwicklung einer zielstrebigen Leitungsarbeit

Die zunehmenden Aufgaben in Lehre, Erziehung und Forschung sowie die wachsende Qualifikation und Erfahrung der Mitarbeiter der Hochschule erforderten die weitere Verbesserung der Leitung der Hochschule, ihrer Struktur und Arbeitsweise. Die sozialistische Um​gestaltung der Hochschule bedingte die Ausbildung eines sozialistischen Leitungsstils auf allen Ebenen der Leitungstätigkeit der Hochschule. Die in dieser Beziehung an der Hochschule vor sich gehende Ent​wicklung ist zugleich ein Ausdruck für die Entfaltung der sozialistischen Demokratie in unserem Arbeiter-und-Bauern-Staat. Entscheidende Impulse für die sy​stematische Verbesserung der Leitungstätigkeit gaben die auf dem V. Parteitag und den folgenden Plenar​tagungen des Zentralkomitees der SED verallgemei​nerten Erfahrungen der Partei über die Art und Weise der Leitung und die Entwicklung des Prinzips des de​mokratischen Zentralismus. Von besonderer Bedeu​tung für die Entwicklung eines sozialistischen akade​mischen Leitungsstils war die Auswertung der pro​grammatischen Erklärung des Vorsitzenden des Staats​rates der DDR, Walter Ulbricht, vom 4. 10. 1960. Ausgehend von der Staatsratserklärung wurde die ge​samte Leitungstätigkeit kritisch überprüft und kon​struktiv weiter verbessert.
Die Grundrichtung der Entwicklung der Leitungs​tätigkeit an der Hochschule bestand darin, daß die lei​tenden Mitarbeiter und alle Angehörigen der Hoch​schule wie auch die Vertreter des öffentlichen Lebens immer bewußter, zielstrebiger und mit zunehmender eigener Verantwortung an der Ausarbeitung und Durchsetzung der hochschulpolitischen Aufgaben teil​nahmen. Diese Tatsache wurde vor allem im Wachsen der Rolle der gesellschaftlichen Organisationen und namentlich der Parteiorganisation der SED an der Hochschule sichtbar. Bezeichnend für die Arbeitsweise der hochschulleitenden Organe wurde beispielsweise eine solche Methode, daß Rektor und Senat Empfeh​lungen und Beschlüsse der Parteiorganisation direkt als Grundlage ihrer Leitungstätigkeit übernahmen, wie z. B. das Programm der weiteren sozialistischen Umge​staltung der Hochschule.
Diese Leitungsmethode ermöglichte, die gesamte Kraft der Mitarbeiter auf die Lösung der entscheiden​den Aufgaben zu konzentrieren und zugleich das Prin​zip des demokratischen Zentralismus schöpferisch wei-terzuentwickeln und anzuwenden entsprechend den Er​fahrungen der Leitungstätigkeit unserer Staatsmacht.
Mit der Führungstätigkeit der Parteiorganisation der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands im ge​samten Leben der Hochschule nahm auch die Wirk​samkeit der gesellschaftlichen Organisationen, insbe​sondere der Gewerkschaft Wissenschaft und der Freien Deutschen Jugend zu. Die FDJ stellte in zu​nehmendem Maße die Erziehung zur bewußten und selbständigen Teilnahme aller Studenten an der wis​senschaftlichen Arbeit der Hochschule in den Mittel​punkt ihrer Tätigkeit. Die Tätigkeit der FDJ-Organisation trug maßgeblich dazu bei, daß das für eine sozialistische Bildungsstätte charakteristische Ver​trauensverhältnis und enge Zusammenwirken von Lehrkörper und Studentenschaft verwirklicht wurde.
In der wachsenden Rolle der Gewerkschaftsorgani​sation spiegelt sich das neue Verhältnis der Wissen​schaftler, Arbeiter und Angestellten zur sozialistischen Hochschule wider. Die Arbeiter und Angestellten ha​ben nicht nur die Aufgabe, die materiell-technischen und organisatorischen Voraussetzungen für den wis​senschaftlichen Betrieb zu sichern; sie sind in vieler Beziehung direkt an der Ausarbeitung und Durchfüh​rung der hochschulpolitischen Maßnahmen beteiligt. Besonders offensichtlich wurde das zum Beispiel an der umfassenden Beteiligung der Hochschulangehöri​gen bei der Plandiskussion zum Volkswirtschaftsplan 1963, die im August und September vergangenen Jah​res durchgeführt wurde. Aus dem Kreis der Arbeiter und Angestellten wurden solche Vorschläge eingereicht und in den Planvorschlag übernommen, daß 45 000 DM an Einsparungen erzielt werden konnten. Die Mitar​beiter der Abteilung Fernstudium erreichten u. a. durch veränderte Gestaltung und Ausführung des Lehrmate​rials eine bedeutende Steigerung der Arbeitsproduk​tivität. Alle grundsätzlichen und hochschulpolitischen Fragen werden in enger Zusammenarbeit von Rektor, Senat und Hochschulgewerkschaftsleitung beraten und durchgeführt. Die gewerkschaftliche Tätigkeit trug maßgeblich dazu bei, die Vorschläge und Gedanken der Mitarbeiter auf dem Gebiet der Lehre und Erzie​hung, der planmäßigen Entwicklung des wissenschaft​lichen Nachwuchses und insbesondere auch der Förde​rung der Frauen und Mädchen mit Hilfe der Erar​beitung und Kontrolle der Frauenförderungspläne aus​zuwerten und nutzbringend anzuwenden. Darüber hin​aus wurden die materiellen und geistigen Interessen aller Mitarbeiter gefördert.
Um den wachsenden Anforderungen an die Lei​tungsarbeit gerecht zu werden, wurde auch die Struk​tur der hochschulleitenden Organe weiter verändert. 1959 wurde das bis dahin bestehende einheitliche Pro​rektorat für die Gebiete wissenschaftlicher Nachwuchs und Forschung aufgegliedert und je ein Prorektorat für Forschung und für die Fragen des wissenschaft​lichen Nachwuchses gebildet. Desgleichen wurde in​folge der wachsenden Bedeutung des Fernstudiums und der Einführung des Abendstudiums an unserer Hochschule das Prorektorat für Fern- und Abendstu​dium gebildet. Die früher bestehende Hochschullei​tung wurde zum Kollegium als beratendes Organ des Rektors bei der Vorbereitung der Senatsarbeit und bei der operativen Lösung von Maßnahmen und Auf​gaben umgestaltet. Dem Kollegium gehören außer den Prorektoren, dem Verwaltungsdirektor und dem Ka​derleiter der Parteisekretär, der FDJ-Sekretär und der Vorsitzende der Hochschulgewerkschaftsleitung an. Die Tätigkeit des Kollegiums führte zu einer weiteren Abgrenzung der Verantwortungsbereiche der leitenden Kader der Hochschule und zur Stärkung ihrer Ver​antwortlichkeit. Eine bewährte Methode der Leitung seitens des Rektors und des Kollegiums war neben der anleitenden Tätigkeit durch den Senat und mittels Arbeitsbesprechungen der Institutsdirektoren und Ab​teilungsleiter die unmittelbare Kontrolle und Durch​setzung der hochschulpolitischen Aufgaben in den In​stituten und Abteilungen, in Aussprachen mit den Stu​denten und den Angehörigen der Verwaltung.
Bezeichnend für die Arbeit des Senats in der Peri​ode der weiteren sozialistischen Umgestaltung der Hochschule war vor allem die gründliche Beschäftigung mit neuen politisch-ideologischen und wissen​schaftlichen Fragen. In der Zeit von 1959 bis 1962 wurden 38 Senatssitzungen durchgeführt. Der Senat befaßte sich im Laufe dieser Zeit - meist auf der Grundlage von Vorlagen und Berichten der Prorek​toren und Institutsdirektoren - 27mal mit Fragen der Lehr- und Erziehungsarbeit sowie 18mal mit Fragen der Forschungsarbeit und der weiteren Profilierung der Institute. Wissenschaftliche Probleme wurden auf 30 Sitzungen behandelt. Das betraf z. B. solche Fragen wie:
· Die Beziehungen zwischen Handel und Produktion bei der Sicherung bedarfsgerechter Warenfonds,
· die Verantwortung der örtlichen Organe für die Ver​sorgung der Bevölkerung,
· die Sicherung des ökonomischen Nutzeffekts bei der sozialistischen Rekonstruktion und Rationalisierung im Handel,
· die Vervollkommnung der Produktionsverhältnisse auf dem Gebiet des Binnenhandels, die Bildung der Handelsbereiche im sozialistischen Binnenhandel,
· die Rationalisierung auf dem Gebiet des Rechnungs​wesens,
· die statistische Widerspiegelung der Quantität und Qualität der Versorgung der Bevölkerung durch den Einzelhandel,
· das Verhältnis zwischen volkseigenem und genossen​schaftlichem Binnenhandel usw.

In 19 Sitzungen beschäftigte sich der Senat mit Pro​blemen des wissenschaftlichen Nachwuchses, Berufungs- und anderen Kaderfragen. Auf 4 Sitzungen wurde zu Eingaben und Vorlagen des Jugendverbandes Stellung genommen.
Entsprechend dem Wesen und der Tradition des sozialistischen Hochschulwesens nahm der Senat zum Teil in außerordentlichen Sitzungen zu den grund​legenden politischen Anliegen der Arbeiter-und-Bauern-Macht Stellung, so z. B. 1959 zum Friedensvertrags​entwurf, 1960 zur programmatischen Erklärung des Staatsrates, 1961 zu den Maßnahmen am 13. August, zum XXII. Parteitag der KPdSU und zum Programm des umfassenden Aufbaus des Kommunismus in der Sowjetunion sowie zum Produktionsaufgebot der Werktätigen. Aus dem Jahre 1962 sei besonders die Stellungnahme des Senats zum nationalen Dokument „Die geschichtliche Aufgabe der DDR und die Zu​kunft Deutschlands" hervorgehoben. Auf diese Weise wurde erreicht, daß das geistige und wissenschaftliche Leben an der Hochschule im Sinne der Politik der Arbeiter-und-Bauern-Macht systematisch gefördert und bereichert wurde. Fruchtbar auf die Arbeit des Senats wirkte sich die Berufung des Ministers für Han​del und Versorgung, Herrn Curt-Heinz Merkel, sowie des Direktors der HO-Warenhäuser Leipzig als Wahl​senatoren im August 1959 aus. Im Interesse der Ver​stärkung der Zusammenarbeit mit Fachschulen auf dem Gebiet des Binnenhandels und der Gastronomie wurden die Direktoren der entsprechenden Fachschu​len ebenfalls als Wahlsenatoren in den Senat berufen.

III
Der umfassende Aufbau des Sozialismus in der Deutschen Demokratischen Republik und die Aufgaben der Hochschule für Binnenhandel
Die neue Perspektive
Im Programm des umfassenden Aufbaus des Sozia​lismus, das auf dem VI. Parteitag der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands beschlossen wurde, wird festgestellt, daß nach dem Sieg der sozialistischen Pro​duktionsverhältnisse der umfassende Aufbau des So​zialismus in der Deutschen Demokratischen Republik, der die Periode des Übergangs vom Kapitalismus zum Sozialismus abschließen wird, Hauptinhalt der Tätig​keit der Arbeiterklasse und aller Werktätigen ist. Das bedeutet, die nationale Volkswirtschaft der Deutschen 
Demokratischen Republik weiterzuentwickeln, die Pro​duktion und Arbeitsproduktivität auf der Grundlage des Höchststandes der Wissenschaft und Technik rasch zu steigern, um das Leben der Werktätigen angenehm und schön zu gestalten, um ihre wachsenden Bedürf​nisse besser zu befriedigen; das bedeutet, das Prinzip „Jeder nach seinen Fähigkeiten – jedem  nach seiner Leistung" voll zu verwirklichen. Der umfassende Auf​bau des Sozialismus erfordert zugleich die Entwick​lung und Vertiefung der neuen sozialistischen Bezie​hungen zwischen den Werktätigen, damit hohes Bewußtsein, Arbeitsfreude und Ergebenheit gegenüber der Gesellschaft als hervorragende Eigenschaften die Menschen der sozialistischen Gesellschaft auszeichnen. Bildung und Kultur sind zum Besitz aller Werktätigen zu machen, um ihr Dasein zu bereichern und ihre Per​sönlichkeit zu entwickeln. Dadurch werden die Werk​tätigen in die Lage versetzt, die modernen Produktiv​kräfte zu beherrschen, und sie können der Gesellschaft mehr geben, womit sie zugleich auch die Voraussetzung dafür schaffen, mehr von der Gesellschaft zu erhalten und ihre persönlichen Interessen noch besser zu befrie​digen.
Im Programm des Sozialismus wird festgestellt: „Umfassender Aufbau des Sozialismus heißt: die Deutsche Demokratische Republik zu einem modernen sozialistischen Staat zu machen, der der ganzen Welt gegenüber das neue Deutschland verkörpert, dessen Friedenspolitik, Ansehen und Anziehungskraft seine Bürger mit Stolz erfüllen."
Die Erfüllung eines derartigen umfassenden und grandiosen Programms wird das Werk des ganzen Volkes sein, weil der umfassende Aufbau des Sozia​lismus zutiefst dessen Interessen entspricht.
Das Programm des umfassenden Aufbaus des So​zialismus ist daher auch die Richtschnur für die wei​tere Entwicklung der Hochschule für Binnenhandel. Unter Führung der Parteiorganisation der Sozialisti​schen Einheitspartei Deutschlands an der Hochschule konzentrieren der Senat sowie die Institutsleitungen ihre Arbeit darauf, ausgehend vom Programm des um​fassenden Aufbaus des Sozialismus alle Aufgaben​bereiche des wissenschaftlichen Lebens an der Hoch​schule neu zu durchdenken, die entsprechenden ziel​gerichteten Aufgaben festzulegen, aufeinander abzu​stimmen und mit dem großen Elan und der Begeiste​rung, wie sie der VI. Parteitag dem ganzen Volke ver​mittelte, in die Tat umzusetzen.
Hierbei kommt es darauf an, in breitem Umfange die Erfahrungen auszunutzen, die an der Hochschule bei der erfolgreichen Teilnahme an der Vorbereitung des VI. Parteitages der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands auf Grund der Beschlüsse des 17. Ple​nums des Zentralkomitees gesammelt wurden. In die​sem Zusammenhang sind vor allem zu nennen die Ge​meinschaftsarbeit von hervorragenden Handelsprakti​kern, Staatsfunktionären und Wissenschaftlern in der Arbeitsgruppe Handel zur Vorbereitung des VI. Par​teitages unter Leitung des Rektors der Hochschule, Professor Dr. C. Teichmann, sowie die zweitägige Be​ratung des gesamten wissenschaftlichen Kollektivs der Hochschule für Binnenhandel zu einigen Schwerpunkt​fragen der Entwicklung von Handel und Versorgung als wirksamem Beitrag zur Unterstützung der Partei​führung bei der Vorbereitung des VI. Parteitages. Die hierzu ausgearbeiteten und diskutierten Thesen gaben Antwort auf folgende Schwerpunktfragen:
1. Wie soll sich die Konsumtion beim umfassenden Aufbau des Sozialismus entwickeln?
2. Welche Perspektive  ergibt sich für den  Handel beim umfassenden Aufbau des Sozialismus, und
welche neuen Formen der Leitung und Organisa​tion des Handels müssen entwickelt werden?
3. Wie soll der Handel in der Perspektive rationalisiert und rekonstruiert werden?
Die Ausarbeitung der Thesen in den einzelnen Ar​beitsgruppen sowie die Diskussion auf der Konferenz der Hochschule führte nicht nur zu einer Vertiefung der Zusammenarbeit zwischen den Fachvertretern der einzelnen Institute, sondern trug wesentlich zur Ent​faltung des wissenschaftlichen Meinungsstreits an der Hochschule bei. Damit wurde zugleich auch noch bes​ser und tiefgreifender als bisher die Orientierung aller Hochschulinstitute auf die Fragen der Handels- und Versorgungspraxis durchgesetzt.
Im Mittelpunkt des VI. Parteitages stand als zen​trale Frage die durchgängige Steigerung der Arbeits​produktivität in der Volkswirtschaft der Deutschen Demokratischen Republik als wichtigste Voraussetzung für die erfolgreiche Führung des ökonomischen Wett​streits unter den Bedingungen der friedlichen Koexi​stenz zwischen Staaten verschiedener gesellschaftlicher Ordnungen. Diese Aufgabe erfordert die Entwicklung der nationalen Wirtschaft der Deutschen Demokrati​schen Republik auf der Grundlage des höchsten Stan​des von Wissenschaft und Technik; sie erfordert dabei die Konzentration auf die Produktion hochveredelter, arbeitsintensiver, qualitativ hochwertiger Erzeugnisse mit niedrigen Selbstkosten entsprechend den besonde​ren Entwicklungsbedingungen der Deutschen Demo​kratischen Republik und die Beachtung der immer mehr zunehmenden und sich vertiefenden wirtschaft​lichen Verflechtung der Länder des Rates der gegen​seitigen Wirtschaftshilfe und des ganzen sozialistischen Weltsystems. Die Konzentration der Entwicklung in der Volkswirtschaft auf bestimmte Grundaufgaben und führende Wirtschaftszweige, die in Übereinstim​mung mit den Hauptrichtungen des technischen Fort​schritts vollzogen wird, hat nicht nur bestimmte Aus​wirkungen auf die Entwicklung der Versorgung, sondern stellt auch an die ökonomisch-effektvolle Organi​sation und Durchführung der Handelstätigkeit im Interesse einer stabilen Versorgung der Bevölkerung hohe Anforderungen. Besondere Bedeutung erhält da​bei die Ausarbeitung und Durchsetzung des neuen öko​nomischen Systems der Planung und Leitung der Volks​wirtschaft auf dem Gebiete des Binnenhandels.
Die Schwerpunkte der weiteren zielgerichteten Forschung
Die Aufgaben auf dem Gebiete von Handel und Versorgung konzentrieren sich im wesentlichen auf die in der Vorbereitung des VI. Parteitages aufgeworfenen und auf dem VI. Parteitag präzisierten Schwerpunkt​probleme. Daraus ergeben sich auch die Aufgaben auf dem Gebiete der Entwicklung der wissenschaftlichen Disziplinen, die sich mit den Fragen des Handels und der Versorgung befassen. Entsprechend den an der Hochschule sich ergebenden Forschungskapazitäten – wobei  die erfolgreiche Durchführung der der Hochschule obliegenden Lehrtätigkeit beachtet werden muß – nehmen  die Wissenschaftler und wissenschaftlichen Nachwuchskräfte der Hochschule an der Lösung wich​tiger Forschungsaufgaben gemäß der mit den zentralen Staatsorganen abgesprochenen Forschungskonzeption der Hochschule teil.
Im Rahmen der Forschungskonzeption bestehen fol​gende Schwerpunkte:
1.
„Die Organisierung richtiger Wechselbeziehungen zwischen Produktion und Binnenhandel einschließ​lich der Problematik des optimalen Einsatzes der Warenbestände im Groß- und Einzelhandel"
Diese Forschungsgruppe wird von Prof. Dr. Heinrichs geleitet.
Sie wird sich im Jahre 1963 besonders folgenden Problemen in der Forschungsarbeit zuwenden:
a) Probleme der kurzfristigen Reaktion der Produktion auf Bedarfsveränderungen
b) Die Vervollkommnung der Arbeit mit den Forderungsprogrammen
c) Probleme des optimalen Einsatzes der Warenbestände im Groß- und Einzelhandel  (Best​werte,   Handelsrisiko,  Vervollkommnung   der Kontrollinstrumente des Warenumschlags)
2.
„Die Ausnutzung der Mathematik und der modernen Rechentechnik für die Verbesserung des Sy​stems der Leitung und Planung im sozialistischen Konsumgüterbinnenhandel"
Die   Forschungsgruppe   wird   von   Dozent   Dr. Klitzsch geleitet.
Im Jahre 1963 werden folgende Probleme im Mit​telpunkt der Forschungsarbeit stehen:
a) Untersuchungen über den Grad des Einflusses der bedarfsbestimmenden Faktoren auf Höhe
und Struktur des Bedarfs Untersuchungen  über  Anwendungsmöglichkei​ten der Linear-Programmierung zur Berechnung einer optimalen Struktur des Warenfonds
b) Die Ausnutzung programmgesteuerter elektronischer Digitalrechner für die Differenzierung
des Warenfonds auf Bezirke und Kreise
c) Schaffung eines einheitlichen Systems der Planung und Bilanzierung der Konsumgüterpro​duktion, des Warenfonds und des Warenum​satzes
d) Die Ausnutzung der Lochkartentechnik für die Herstellung der Vergleichbarkeit zwischen Wa​renfonds-Nomenklatur  und  Erzeugnisgruppen der Produktion
3.
„Die  Vervollkommnung   der  einheitlichen  staatlichen und betrieblichen Leitung des sozialistischen
Groß- und Einzelhandels"
Leiter dieser Forschungsgruppe ist Dr. Bertullies. Vordringlich werden folgende Probleme bearbeitet:
a) Vervollkommnung der Organisation und Struktur des Binnenhandels
b) Fragen   der   Beschleunigung   des   Warenumschlags unter Erschließung von Reserven im
Warenfonds
c) Probleme der Durchsetzung der Neuererbewegung im sozialistischen Einzelhandel (insbeson​dere Anwendung des Meisterfonds)
4.
„Die Schaffung eines geschlossenen  Systems  der planmäßigen Leitung des Gaststätten- und Hotel​-
wesens in der Deutschen Demokratischen Repu​blik"
Diese Forschungsgruppe wird von Dozent Dr. Cra​mer geleitet.
Folgende Probleme werden im Jahr 1963 Gegen​stand der Forschungsarbeit sein:
a) Die Entwicklung des Programms zweigökono​mischer Kennziffern für die wirtschaftsleitenden
Organe des Bezirks
b) Entwicklung des Kennziffernprogramms für die Leitung der Gaststättenbetriebe
5. „Senkung der Warenverluste bei einigen ausgewähl​ten Erzeugnissen und Orientierung auf Bestwerte
sowie Erarbeitung eines Kontrollsystems, das die ständige Ermittlung der Warenverluste nach dem
Oft und der Ursache ihres Entstehens ermöglicht"
Diese Forschungsgruppe wird von Prof. Dr. Dr. Grundke geleitet.
6. „Die   Politik   der   Sozialistischen   Einheitspartei Deutschlands gegenüber den kleinen und mittleren
privaten Einzelhändlern im Verlauf der volksdemo​kratischen Revolution auf dem Gebiete der Deut​schen Demokratischen Republik"
Leiter dieses Arbeitskreises ist Oberassistent Dr. Horn.
Die Bildung der Forschungsgruppen und entspre​chender Arbeitskreise erfolgte unter dem Aspekt, mög​lichst alle wissenschaftlichen Mitarbeiter der Hoch​schule in die Forschung einzubeziehen und insbeson​dere auch viele Praktiker und Neuerer des Handels daran teilnehmen zu lassen. Darüber hinaus wird an​gestrebt, auch die Diplomarbeiten und die Ausarbei​tungen der Fern- und Direktstudenten im Praktikum für die Lösung der einzelnen Auf gaben der Forschungs​gruppen nutzbar zu machen. Die vorstehend genannten Themenkomplexe sind zugleich Bestandteil des For​schungsplanes des Ministeriums für Handel und Ver​sorgung und werden im Rahmen der Vertragsforschung realisiert. Des weiteren bestehen außerhalb dieser auf dem Wege der Vertragsforschung bearbeiteten Kom​plexe noch Arbeitskreise zu folgenden Themen:
1. Die sozialistische Erziehung und Bewußtseinsbildung sowie die Moralbeziehungen der Werktätigen
im Handel (Leitung: Dozent Dr. Boeck)
2. Die Entwicklung des Handels im Kapitalismus, vor allem in Westdeutschland, unter besonderer Beach​tung der Rolle der Konsumgenossenschaften (Lei​tung: Oberassistent Dr. Holzapfel)
Das Institut für Technologie arbeitet auf vertrag​licher Basis an der Lösung von Forschungsaufgaben zur Entwicklung der materiell-technischen Basis des Handels und des Gaststätten- und Hotelwesens.
Durch eine derartige zielstrebige Leitung und Orga​nisation der Forschungsarbeit soll die bisher noch teil​weise vorhanden gewesene Zersplitterung in der For​schungsarbeit beseitigt, die sozialistische Gemeinschafts​arbeit zwischen den Instituten der Hochschule und mit Vertretern der Praxis besser als bisher organisiert und ein schnelleres Überführen der Ergebnisse der For​schungsarbeit in die Praxis gesichert werden.

Entsprechend den Forderungen, die im Programm des VI. Parteitages für die Weiterentwicklung der Lei​tung der Volkswirtschaft und der Planung erhoben wurden, wurde folgende Thematik in den Mittelpunkt einer internationalen theoretischen Konferenz aus An​laß des zehnjährigen Bestehens der Hochschule für Bin​nenhandel gestellt:
„Der ökonomische Nutzeffekt der Tätigkeit des so​zialistischen Binnenhandels bei der Versorgung der Bevölkerung (als Maßstab für die staatliche und be​triebliche Leitungstätigkeit)"
Zur Vorbereitung der Konferenz wurden in ent​sprechenden Arbeitsgruppen, zu denen Vertreter aller Institute der Hochschule gehörten, Thesen zu folgen​den Schwerpunkten erarbeitet und im Senat beraten:
1. Die Erhöhung und Messung der Arbeitsprodukti​vität im sozialistischen Groß- und Einzelhandel
2. Die höhere Wirksamkeit der wirtschaftlichen Rechnungsführung  unter  besonderer  Berücksichtigung
der ökonomischen Stimuli (Kosten - Ergebnis)
3. Der Nutzeffekt der Investitionen im Binnenhandel unter besonderer Berücksichtigung des Großhan​dels und die rationelle Umgestaltung des Einzel​handelsnetzes
4. Die weitere Rationalisierung der Warenbewegung, insbesondere   der   zwischenbetrieblichen   Waren-​
bewegung ; Direktbezug
5. Die Senkung der Warenverluste und die Vervoll​ständigung eines Kontrollsystems der Entwicklung
der Warenverluste und ihrer Ursachen
(Die Thesen sind nachstehend gesondert abgedruckt).
Die Sicherung einer höheren Qualität in Lehre und Erziehung
Mit den vorstehend genannten Forschungsaufgaben soll nicht nur ein Beitrag für die Lösung aktueller und für die Perspektive besonders wichtiger Probleme auf dem Gebiete von Handel und Versorgung gelei​stet, sondern zugleich auch ein noch höheres Niveau der Lehr- und Erziehungstätigkeit, dem Hauptprozeß der wissenschaftlichen Arbeit an der Hochschule - bei entsprechender weiterer Qualifizierung der wissen​schaftlichen Kräfte - erreicht werden. Das schafft zu​gleich die Grundlage dafür, die Einheit von Lehre und Forschung weiter zu festigen und die Lehre organisch mit der Handelspraxis zu verbinden mit dem Ziel, qualifizierte Kader auszubilden, die die wissenschaft​liche Denkweise beherrschen und ökonomisch und schöpferisch für die Erreichung des höchsten gesellschaftlichen Nutzens in der Praxis als Leiter soziali​stischer Kollektive zu arbeiten verstehen. Dabei muß in diesem Zusammenhang auf die Bedeutung hinge​wiesen werden, die den wissenschaftlichen Disziplinen mit zusammenfassendem, koordinierendem Charakter im Rahmen des Ausbildungsprozesses von Binnenhan​delsökonomen zukommt. Neben der weiteren Vervoll​kommnung der ökonomischen Disziplinen wächst ins​besondere die Rolle der Mathematik und Kybernetik im Ausbildungsprozeß der Studenten der Hochschule.
Die Notwendigkeit der" noch engeren Verbindung von hochschulmäßiger Ausbildung und gesellschaft​licher Praxis mit dem Ziel der stärkeren Durchsetzung der Wissenschaft als Produktivkraft für den gesell​schaftlichen Fortschritt auf dem Gebiete der Handels​tätigkeit erforderte zugleich eine Überprüfung der bis​herigen Formen des Studiums. In diesem Zusammen​hang zeigt sich, daß die einstmals im Interesse der Vertiefung der Praxisverbindung eingeführte Form des kombinierten Studiums heute nicht mehr genügen kann. Dieses kombinierte Studium brachte wohl eine stärkere Verbindung der Studenten mit konkreten Fra​gen der Handelspraxis, führte jedoch andererseits auch zur Vernachlässigung der Behandlung der theoreti​schen Grundfragen und verminderte damit zugleich die Fähigkeiten der Studenten für die Durchsetzung einer wissenschaftlich fundierten Arbeitsweise in der Praxis selbst. Die Arbeit in der Handelspraxis, vor allem auf der Ebene der Handelsbetriebe, erfordert aber in immer stärkerem Maße die Durchsetzung einer wissenschaftlich begründeten Arbeitsweise und eine dementsprechende Lösung praktischer Handelsfragen. Die Studenten müssen insbesondere durch ihr Studium an der Hochschule in Verbindung mit zweckentspre​chendem Einsatz in der Praxis befähigt werden, an einer derartigen Verbesserung der Arbeitsweise in der Praxis nicht nur nach dem Studium, sondern auch schon während solcher Einsätze mitzuwirken. Die Hochschule hielt es daher für richtig, die bisherige Form des sogenannten kombinierten Studiums nicht mehr anzuwenden, sondern unter entsprechenden qua​litativen Veränderungen im Studienprozeß an der Hochschule in der zweiten Hälfte des dritten Studien​jahres (6. Semester) ein Forschungspraktikum der Stu​denten durchzuführen. Diese Praktika, in deren Mit​telpunkt die Lösung bestimmter Forschungsaufgaben steht, werden unter ständiger direkter Anleitung von Angehörigen des Lehrkörpers durchgeführt. Dabei kommt es darauf an, solche Vorhaben in engster Ver​bindung mit den Leitungen der staatlichen Organe und der Handelsbetriebe und unter Beachtung der For​schungskomplexe der Hochschule auszuwählen, die vordringlich einer wissenschaftlichen Bearbeitung und praktischen Lösung bedürfen. Damit wird den Studen​ten unter Anleitung der Wissenschaftler nicht nur das Gebiet der praktischen ökonomischen Analyse an Ort und Stelle erschlossen, sondern zugleich auch unter ihrer aktiven Mitwirkung die Durchsetzung gewonne​ner Forschungsergebnisse demonstriert. In diesen For​schungspraktika werden zugleich gute Vorarbeiten für die Anfertigung der Diplomarbeiten geleistet. Schließ​lich muß beachtet werden, daß die Forschungspraktika mit den sonstigen Praxiseinsätzen der Studenten, die unter Einschränkung der Form der bisherigen, über längere Zeitabstände gehenden Berufspraktika stärker auf die Verbindung des laufenden Studienprozesses mit der Praxis orientiert werden, in systematischer Form zu verbinden sind.
Die qualitativen Verbesserungen im Ausbildungs​prozeß der Studenten an der Hochschule selbst laufen auf die stärkere Vermittlung eines anwendungsbereiten Grundwissens in den einzelnen Fachgebieten auf der Basis des höchsten Standes der Wissenschaft hinaus. Damit wird stärker als bisher der Tatsache Rechnung getragen, daß das Hochschulstudium den künftigen Ab​solventen die wissenschaftliche Grundlage für die beruf​liche Tätigkeit während ihres ganzen Lebens geben muß. Das entbindet natürlich die künftigen Absolven​ten nicht davon, sich auch später ständig um die An​eignung der neuesten Kenntnisse auf den Fachgebieten ihres Berufes zu bemühen und selbst an der Entwick​lung der entsprechenden wissenschaftlichen Disziplinen mitzuwirken.
Der Verbesserung des Ausbildungsniveaus und der gleichzeitigen Profilierung der Wissenschaftler dient die schon im Jahre 1962 eingeleitete Veränderung der handelsökonomischen und handelstechnischen Lehr​gebiete mit dem Ziel, sowohl die ökonomischen Zu​sammenhänge der Handelsbetriebspraxis als auch die handelstechnischen Fragen stärker als gesonderte Lehr​gebiete entsprechend ihrer praktischen Bedeutung dar​zulegen. Das alte Lehrgebiet „Organisation und Tech​nik des sozialistischen Binnenhandels" wurde aufgelöst, und neben die sich nunmehr ausschließlich auf die Probleme des Wirtschaftszweiges orientierende „Öko​nomik des sozialistischen Binnenhandels" trat das neue Lehrgebiet der „Ökonomik der sozialistischen Binnen​handelsbetriebe" sowie das sich nunmehr primär auf die Fragen der Handelstechnik und deren Anwendung orientierende Lehrgebiet „Technologie des Binnenhan​dels". Damit wird zugleich die bisher unhomogene Be​lastung der ökonomischen Vorlesungen mit Darstel​lungsdetails der Handelstechnik, die mit der weiteren technischen Entwicklung einen immer größeren Um​fang und ein detailliertes Bild annehmen wird, ver​mieden. Weiter wird durch den Aufbau des Lehrgebie​tes Ökonomik der sozialistischen Binnenhandelsbe​triebe gesichert, daß die Fragen der Leitung des Be​triebes als ökonomische Einheit der Volkswirtschaft und zugleich als zusammenhängendes Ganzes seiner verschiedenen Teile auf der Grundlage einer fundier​ten Sachkenntnis der inneren Zusammenhänge des Be​triebsprozesses sowie seiner Wirksamkeit in der Volks​wirtschaft noch präziser in Lehre und Forschung be​handelt werden können. Dabei kommt es darauf an, die betriebsökonomischen Fragen vom volkswirtschaft​lichen Aspekt aus zu werten. Diese stärkere Behand​lung der Fragen des Handelsbetriebes entspricht auch den Einsatzbedingungen der Absolventen, die in den weitaus meisten Fällen ihre praktische Tätigkeit nach Abschluß des Studiums in den Handelsbetrieben selbst aufnehmen.
Aus dieser Veränderung der lehr- und forschungs​mäßigen Profilierung ergab sich zugleich die Notwen​digkeit, die Institute entsprechend umzubilden. Im In​stitut für Ökonomik des Binnenhandels wurde eine Untergliederung in die Abteilungen Ökonomik des Wirtschaftszweiges, Ökonomik des Betriebes und Öko​nomik des Gaststätten- und Hotelwesens vorgenom​men. Das ehemalige Institut für Organisation und Technik des Binnenhandels wurde in das Institut für Technologie des Binnenhandels mit den Abteilungen Technologie des Großhandels, Technologie des Einzel​handels und Technologie des Gaststätten- und Hotel​wesens umgebildet.
Vor den Instituten für Marxismus-Leninismus, Poli​tische Ökonomie und der Abteilung Staat und Recht steht nunmehr die Aufgabe, infolge dieser weiterge​henden Spezialisierung und Profilierung der Fachinsti​tute sich in ihrer eigenen Forschungstätigkeit stärker den ideologisch-erzieherischen und politisch-ökonomi​schen Fragen der Handelspraxis zuzuwenden und die dabei gewonnenen Erfahrungen und Beispiele folge​richtig in ihrer Lehrtätigkeit auszuwerten, ohne dabei allerdings ihre fachbezogene umfassende Lehraufgabe einzuengen.
Auf der Basis einer derart vervollkommneten Grund​ausbildung in allen wissenschaftlichen Disziplinen muß eine entsprechend vertiefte Spezialausbildung in enger Verbindung mit der Praxis erreicht werden. In diesem Zusammenhang werden an die Hochschule auch wei​tergehende Anforderungen hinsichtlich der Einrichtung fakultativer Lehrveranstaltungen gestellt. Diese spe​zialisierten fakultativen Lehrveranstaltungen dienen zugleich der weiteren Profilierung der Mitglieder des Lehrkörpers und damit der Erhöhung des wissenschaft​lichen Niveaus auf einer ganzen Reihe von Spezial​gebieten. Das wiederum wird die Wirksamkeit der Forschungsarbeit zugunsten der Erfüllung handels​praktischer Aufgaben erhöhen. Hierbei gilt es natür​lich, die Fachgebiete und speziellen Ausbildungsziele in den einzelnen Instituten besonders zu beachten. An​dererseits aber muß auch der Einrichtung solcher Lehr​veranstaltungen besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden (z. B. Kolloquien mit den Studenten), an de​nen die Vertreter mehrerer Fachbereiche teilnehmen und zu bestimmten Problemen sprechen, bei denen sich Beziehungen zwischen den verschiedenen Fachgebieten ergeben. Damit erhalten die Studenten nicht nur eine gute Anleitung für die komplexe Behandlung einer be​stimmten Thematik, sondern sie nehmen zugleich auch an dem wissenschaftlichen Meinungsstreit, der zwischen den Vertretern der verschiedenen Fachgebiete dabei ge​führt wird, aktiv teil.
In den ökonomischen Fachgebieten kommt es beson​ders darauf an, sowohl die Analyse als auch die Orga​nisierung ökonomischer Prozesse stärker mit den sie im konkreten Fall bestimmenden naturwissenschaft​lich-technischen bzw. warenkundlich-branchemäßigen Momenten zu verbinden. Immer größere Bedeutung für die Erhöhung des Niveaus der Leitungs- und Pla​nungstätigkeit auf dem Gebiete von Handel und Ver​sorgung erlangt die Anwendung mathematischer und kybernetischer Methoden bei der Analyse und Gestal​tung des Verlaufs quantitativer Momente der ökono​mischen Prozesse. Gerade der Handel liegt im Schnitt​punkt vieler volkswirtschaftlicher Prozesse, deren quan​titative Analyse wichtige Aufschlüsse für ihre konkrete Leitung, Planung und Organisation vermittelt. Dabei kommt es aber darauf an, in keiner Weise die Bedeu​tung der Kausalbegründung von ökonomischen Erschei​nungen in ihrer Einheit von Qualität und Quantität zu unterschätzen. Ebenso ist es notwendig, die entspre​chenden ökonomischen Kennziffern und Begriffe so prä​zise zu formulieren, daß eine klare mathematische Form und exakte quantitative Bestimmtheit erreicht wird.
Der Zentralrat der Freien Deutschen Jugend, das Staatssekretariat für das Hoch- und Fachschulwesen, die Ministerien für Volksbildung und Kultur sowie die zentralen Organe für Körperkultur und Sport haben alle Studenten der Hoch- und Fachschulen zum Wett​streit aufgerufen. Dieser studentische Wettstreit hat zum Ziel, die Entwicklung der Studenten zu politisch klar und verantwortungsbewußt denkenden, bewußt handelnden, fachlich hochqualifizierten und schöpferisch arbeitenden Menschen zu unterstützen und zu beschleunigen. Dabei dient der Wettstreit besonders der Erziehung der Studenten zur sozialistischen Ein​stellung zur Arbeit, zu echtem Kampfgeist und zu selbständiger schöpferischer wissenschaftlicher Tätig​keit, die verbunden ist mit der Fähigkeit, die wissen​schaftliche Arbeitsweise in die sozialistische Praxis zu übertragen. Es kommt darauf an, an der Hochschule den studentischen Wettstreit hinsichtlich der Wett​bewerbsschwerpunkte und Aufgaben vor allem auf wis​senschaftlichem, aber auch auf kulturellem und sport​lichem Gebiet zu einem organischen Bestandteil des gesamten Ausbildungs- und Erziehungsprozesses zu machen.
Die Studienmethodik ist so zu gestalten, daß stär​ker als bisher eine wirkungsvolle Förderung der be​sonders begabten Studentinnen und Studenten erreicht wird. In diesem Zusammenhang kommt es darauf an, das Selbststudium der Studenten besonders zu ver​stärken, entsprechende Zeitrelationen bei der Organi​sation des aktiven Unterrichtsprozesses zu berücksich​tigen, die fakultativen Studienmöglichkeiten, die die besonderen Neigungen der Studenten fördern, weiter auszubauen, wissenschaftliche Interessengemeinschaf​ten und Studienzirkel systematisch zu unterstützen. Dabei sind auch die Konsultationsmöglichkeiten für die Studenten bei den einzelnen Instituten und Fach​vertretern wesentlich zu erhöhen. Schließlich ist für besonders begabte Studenten von der Möglichkeit der Durchführung des Studiums auf der Grundlage indi​vidueller, mit den wissenschaftlichen Institutionen fest​gelegter Studienpläne Gebrauch zu machen. Hierbei sind vor allem auch die Arbeiter- und Bauernkinder sowie die Studentinnen zu berücksichtigen. Die Freude an der schöpferischen wissenschaftlichen Arbeit sowie die Neigung zum Handelsberuf wird weiterhin durch die Möglichkeit der Verteidigung sowohl von Prakti​kums- als auch von Diplomarbeiten vor Handelsprak​tikern der entsprechenden Fachbereiche gefördert.
Trotz des ständigen Anwachsens der Zahl der Absol​venten der Hochschule - gegenwärtig sind es bereits 1879 - macht sich eine weitere Verbesserung der Be​treuung der Absolventen in den einzelnen Bezirken unserer Republik notwendig. Neben den Außeneinrich​tungen des Fernstudiums sind besonders Fachinstitute daran zu beteiligen. Die Vielzahl der Absolventen er​laubt es dabei, immer mehr auch entsprechend den be​rufsmäßigen Einsatzgebieten und Branchen speziali​sierte Veranstaltungen, Vorträge usw. im Interesse der Vermittlung neuester wissenschaftlicher Erkenntnisse zu organisieren. Umgekehrt kommt es darauf an, die profiliertesten und qualifiziertesten Absolventen stärker in die Lehr- und Forschungsarbeiten der Institute sowie auch der Außenstellen des Fernstudiums einzubeziehen. Damit wird nicht nur eine beachtliche Reserve an quali​fizierten Absolventen für die Verbesserung und Intensi​vierung der Hochschularbeit erschlossen, sondern auch der Kontakt zwischen Hochschule und Absolventen ge​festigt.
Schrittweise soll dazu übergegangen werden, in be​stimmten Fachbereichen, in denen die Entwicklung der Wissenschaft und Technik besonders schnell voran​schreitet, Formen des postgradualen Studiums zu ent​wickeln. In diesem Zusammenhang ist auch an solche Fachgebiete zu denken, die, wie z. B. die Anwendung der Mathematik und Kybernetik auf ökonomischem Gebiet, während des früheren Studiums nicht oder nicht in dem heute notwendigen Umfang im Mittelpunkt des Ausbildungsprozesses standen.
Gemäß den Beschlüssen der Sozialistischen Einheits​partei Deutschlands und der Regierung der Deutschen Demokratischen Republik ist auch die Hochschule durch Schaffung entsprechender Einrichtungen und durch Vorbereitung und Durchführung von zweckdienlichen Lehrgängen in die Qualifizierung leitender Partei-, Staats- und Wirtschaftsfunktionäre einzubeziehen. Hierbei kommt es darauf an, aufbauend auf den schon vorhandenen gesellschaftlichen Kenntnissen und prak​tischen Erfahrungen dieser Kader, besonderes Augen​merk auf die Vermittlung des neuesten Standes der ökonomischen und technischen Wissenschaften zu legen. Dabei sind die an der Hochschule selbst schon bei der Weiterqualifizierung leitender Handelskader im Rah​men des Handelsinstituts gewonnenen Erfahrungen zu nutzen.
Aneignung des wissenschaftlich-technischen Höchst​standes und enge Praxisverbundenheit als Grundlage des höheren Niveaus in Lehre und Erziehung
Die Durchführung solcher weitreichender Verbesse​rungen des Niveaus der Ausbildung sowie die Über​nahme derartiger neuer Ausbildungsaufgaben und deren Organisation in neuen Ausbildungsformen erfor​dert von den Instituten eine Erhöhung des Niveaus der eigenen wissenschaftlichen Arbeit und insbesondere die konsequente Orientierung auf die Kenntnis und Durchsetzung des wissenschaftlich-technischen Höchststandes in den jeweiligen Fachgebieten. Deshalb kommt es einerseits darauf an, stärker als bisher Vertreter der Praxis in die Leitungstätigkeit der einzelnen Institute einzubeziehen, Praktiker für die hauptamtliche Über​nahme einer Lehrtätigkeit an der Hochschule zu gewinnen sowie mehr erfahrene und wissenschaftlich quali​fizierte Handelskader als Mitglieder in die Prüfungs​und Promotionsausschüsse zu berufen. Andererseits erweist sich der vor kurzem eingeschlagene Weg der aktiven Mitarbeit von Wissenschaftlern und Angehöri​gen des wissenschaftlichen Nachwuchses bei der Lösung von Aufgaben in der Handelspraxis als richtig und für die Verbesserung der Lehr- und Forschungstätigkeit als wirkungsvoll.
Die Wissenschaftler und Angehörigen des wissen​schaftlichen Nachwuchses der Hochschule wurden unter besonderer Berücksichtigung ihrer differenzierten Ar​beitsgebiete mit der ständigen Übernahme bestimmter eigenverantwortlich in der Praxis zu lösender Aufgaben beauftragt. Nach dem Stand Ende 1962 waren von über 130 Angehörigen des Lehrkörpers und des wissen​schaftlichen Nachwuchses 96 in praktischen Funktionen eingesetzt, davon 57 in Groß- und Einzelhandelsbetrie​ben, 17 in staatlichen Organen, 10 in wirtschaftsleiten​den Organen, 6 in Organen von Partei- und Gewerk​schaftsleitungen. Im Rahmen dieser Maßnahme haben Wissenschaftler und Angehörige des wissenschaftlichen Nachwuchses der Hochschule Aufgaben als verantwort​liche Mitglieder von Wirtschaftsleitungen (Bezirks- und Betriebsdirektionen der Handelsorganisation, ökono​mische Räte usw.), Mitarbeiter in staatlichen Organen (ständige Kommissionen für Handel und Versorgung, Wirtschaftsräte usw.) sowie im Rahmen der Betriebs​lektorate und Betriebsakademien übernommen. Lei​tende Wissenschaftler der Hochschule sind darüber hin​aus ständige Mitglieder zentraler wissenschaftlicher Beiräte, Kollegien und anderer Leitungsgremien bzw. haben vor allem im Rahmen der Lösung perspek​tivischer Aufgaben als Leiter oder als Mitglieder be​stimmter Arbeitsgruppen die Erfüllung von speziellen Aufträgen übernommen.
Die Ausübung dieser Funktionen der Wissenschaftler ist nicht nur für die Erfüllung der handels- und ver​sorgungspolitischen Aufgaben in der Praxis von Bedeu​tung. Sie erhöht zugleich den praktischen Erfahrungs​schatz der Wissenschaftler, ermöglicht ihnen, die Lehr-und Erziehungstätigkeit schöpferischer zu gestalten und zwingt sie zugleich, verantwortlich an der Durchsetzung ihrer wissenschaftlichen Forschungsergebnisse in der Praxis mitzuwirken.
Besondere Bedeutung für die ständige Aneignung und Beherrschung des Wissens über die Entwicklung des wissenschaftlich-technischen Höchststandes auf dem Gebiete von Handel und Versorgung kommt der Arbeit der Bibliothek im Hinblick auf die zweckorientierte Auswahl und Beschaffung der Neuerscheinungen und die Organisierung eines umfassenden und aussagekräf​tigen Dokumentationsdienstes zu. Dabei gilt es vor allem, auch die fremdsprachigen Neuerscheinungen zu erfassen. Hierbei wirken sich positiv nicht nur die guten Beziehungen aus, die zwischen Bibliothek und Übersetzerabteilung an der Hochschule entwickelt wor​den sind, sondern auch die Tatsache, daß die Mitarbei​ter der Übersetzerabteilung ihre eigene Qualifikation durch die Erlernung weiterer Fremdsprachen ausbauen und somit die Einsatzbereitschaft sowie die fremd​sprachliche Kapazität der Übersetzerabteilung erhöhen. Die Tätigkeit der Bibliothek der Hochschule als wich​tige Ausleihinstitution für die Handelspraktiker ist auch in Zukunft zu fördern und entsprechend den sich entwickelnden Möglichkeiten noch zu erweitern.
Neue Maßstäbe in der Leitungsarbeit
Bei der Erfüllung dieser sich für die Hochschule aus dem Programm des umfassenden Aufbaus des Sozia​lismus in der Deutschen Demokratischen Republik er​gebenden und zielstrebig zu lösenden Aufgaben kommt es darauf an, auch die Leitungsarbeit an der Hochschule auf ein höheres Niveau zu heben. Unter der Führung der Parteiorganisation der Hochschule sind vor allem die leitenden Mitarbeiter so zu erziehen, daß sie den ihnen eigenverantwortlich übertragenen Aufgaben in vollem Umfang gerecht werden und ein noch höheres Maß an Schöpferkraft entwickeln und wirkungsvoll in die Tat umsetzen. Damit müssen zugleich noch auf​tretende Formen der bürokratischen Handhabung von Leitungsaufgaben überwunden werden.
Der Senat der Hochschule muß seine Tätigkeit noch mehr dahingehend verändern, daß er die Grundlinie der Entwicklung in Lehre, Erziehung und Forschung sowie für die Qualifizierung der Wissenschaftler und des wissenschaftlichen Nachwuchses herausarbeitet, die Verantwortung der Prorektoren, Institutsdirektoren und Abteilungsleiter für die schöpferische Durch​setzung dieser Linie in ihrem jeweiligen Arbeitsbereich erhöht und eine auf die inhaltlichen Schwerpunkte aus​gerichtete Kontrolle durchführt. Durch eine solche Ar​beitsweise kann der Senat die ihm entsprechend dem Charakter der Hochschule zugleich als oberstes Fach​richtungsgremium obliegende Aufgabe der Organisie​rung wissenschaftlicher Diskussionen zu wichtigen Fach- und Erziehungsproblemen unter Ausnutzung der guten Erfahrungen der jüngsten Vergangenheit an der Hochschule weiter ausbauen und somit seinen direkten Einfluß auf die Entwicklung des wissenschaftlichen Gehalts der Lehr-, Erziehungs- und Forschungstätigkeit erhöhen. Die Durchführung wissenschaftlicher Diskus​sionen im Senat regt den Meinungsstreit an, überwindet noch auftretende Erscheinungen des Dogmatismus in den behandelten Diskussionsfragen, stärkt die Prin​zipienfestigkeit auf der Grundlage des schöpferisch an​gewandten Marxismus/Leninismus, fördert zugleich das komplexe Herangehen an den Diskussionsgegenstand und festigt schließlich die Gemeinschaftsarbeit inner​halb des Senats selbst.
Das Programm des umfassenden Aufbaus des So​zialismus stellt der Hochschule eine Reihe neuer um​fangreicher Aufgaben. Es erfordert die ständige Hebung des wissenschaftlichen Niveaus und die Ver​besserung der wissenschaftlichen Arbeitsweise an der Hochschule. Unter Führung der Partei der Arbeiter- klasse werden die Angehörigen der Hochschule für Bin​nenhandel mit dem gleichen Optimismus und der glei​chen Verantwortungsbereitschaft, mit der sie in den vergangenen zehn Jahren ihre Aufgaben gelöst und auftretende Schwierigkeiten überwunden haben, auch in Zukunft an die Erfüllung der vor ihnen stehenden weitreichenden Aufgaben herangehen. Damit bringen sie das feste Vertrauen zur Partei der Arbeiterklasse und zu dem von ihr entwickelten Programm rückhaltlos zum Ausdruck, das dem deutschen Volk eine so klare, friedliche und schöne Perspektive gibt. Sie verpflichten sich, den Beitrag der Hochschule zur Verwirklichung dieses Programms in Ehren zu erfüllen.
1) Inzwischen wurden die Hochschulen für Planökonomie, für Finanzwirtschaft und für Außenhandel zur Hochschule für Ökono​mie in Berlin-Karlshorst vereinigt.
2) Gesetzblatt der DDR Nr. 122 v. 19. 11. 1953, S. 1150.
3) Hochkeppler, Klemens, in: „Wissenschaftliche Zeitschrift der Hochschule für Binnenhandel". Nr. l 1955/56, S. 3.
